




Kachrichten
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er Bewegungsgrund, awelcher zu Verfertigung des
nachſtehenden Aufſatzes die Feder anzuſetzen veranlaſ
ſet hat, iſt ein Stuck aus der Relation, die der Herr
General von Fermor bald nach der Schlacht bey
Zorndorf in die Welt zu ſchicken, kein Bedenken ge

tragen, darin es ihm beliebt, ſich folgendermaſſen auszudrucken: Die
„angeblichen Grauſamkeiten, ſo von den rußiſchen Truppen ſollen aus
„geubet ſeyn, achtet man nicht der Muhe werth, zu widerlegen, indem

„ſolches ſchon eine gewohnte Sache des Berliniſchen Gazettiers ge
„worden.

Je dreiſter nun die Verleugnung der ausgeubten rußiſchen
Grauſamkeiten iſt, die leider in der Gegend bey Cuſtrin am Tage lie
gen, je unbtkannter die Arten und Siuffen derſelben an entlegenen
Orten ſeyn moögen; deſtomehr achtet man es der Muhe werth, dieſel.
ben, ſo viel als nothig iſt, umſtandlich und zuverlaßig bekant zu ma
chen. Nicht aus dem Grunde, die Berliniſchen Zeitungsverfaſſer zu
vertheidigen, die dazu ſelber weit beſſere Gelegenheit haben, als einer
der ſie weder von Perſon kennet, moch auch in irgend einer Conne

xion mit ihnen ſtehet, oder ſonſt einigen Vortheil davon zu hoffen
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4 Nachrichtenhat; ſondern der Trieb zu ſchreiben, iſt die Liebe zur Wahrheit und
die Erweckung des Mitleidens bey den verſchoneten, die GOtt insge
ſamt fue ſolche traurige Erfahrungen gnadig bewahren wolle.

Je mehr Gelegenheit der Verfaſſer dieſer Nachrichten gehabt,
die ganze Zeit, da ſich die Ruſſen bey Cuſtrin verweileten, mit ihren
Officiers und andern zu dieſer Armee gehorigen Leuten umzugehen, und
je mehr er ſelbſt von denſelben misgehandelt und barbariſch tractiret
worden; deſtomehr hat er ſich bemuhet, dieſe Nachrichten von der Auf—
fuhrung der rußiſchkayſerlichen Armee in der Gegend bey Cuſtrin, von
lauter Augen-und Erfahrungẽzeugen zu ſamlen, nach der Wahrheit zu
erforſchen, zu prufen, und vom Anfange bis ans Ende aufzuſetzen, wel
chen zum Beſchluſſe noch ein Anhang von der ganzen Beſchaffenheit
und Einrichtung dieſer Armee angehanget worden iſt.

Vachdem die rußiſche Armee Freytags den 28. Jul. 1758. in
Landboberg eingerucket war; wurde des Montags darauf einR Cuſtrin geſchicket, Gegend

Commando Huſaren und Coſacken bis auf eine Meile vor

und den Aufenthalt der Koniglichen preußiſchen Armee auszukundſchaf
ten, welches ſie von einem jeden, den ſie antrafen, mit dem groſſeſten
Ernſt erforſcheten. Die Officiers derſelben, lieſſen ſich auf der Ra
dung bey Vietze von dem Eigenthumer des Ortes mit einer Erquickung
bedienen, die ſie aber nicht im Hauſe, ſondern vor der Thure zu ſich
nehmen wolten, und endlich dem Manne ſagten, daß er nun rußiſch
werden, und die Preuſſen nicht anders als ſeine Feinde nennen muſte.
Ein dergleichen ſtarkes Commando, ſo bey Landsberg uber die War
te gegangen war, die Gegend jenſeit des Strohmes zu recognoſciren,
kam Freytags den 4. Aug. ganz fruhe nach dem Stadtchen Sonnen

burg, und nahm einige mit ſich nach Landsberg, welche der Brand—
ſchatzung wegen accordiret, und tauſend Reichethaler verſprochen hat
ten, die von dem Stadtchen Tages hernach bezahlet wurden.

Bald darauf wurde des Herrn General von Fermors, un
term 7. Aug. aus dem pohlniſchen Stadtchen Meſerit;z datirtes, im
Kreiſe herumgehendes Manifeſt bekant, daß ein jeder beh ſeinen Haab

ſelig—
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ſeligkeiten ſicher und ruhig bleiben ſolte, worauf auch viele, vorher
nach Cuſtrin gefluchtete, mit ihren Familien und Effecten ihre Woh—
nungen wieder bezogen, da ſie ſich auf des Herrn General von Fer
mors Parole und ausgegebenes Manifeſt ſicher verlieffen, indem es
folgenden ausdrucklichen Jnhalts abgefaſſet war: „Daß alle Einſaſſen
„der Provinzen, Pommern, Mark Brandenburg und Schleſien,
„die ſich den ſiegreichen rußiſchen Waffen nicht zur Wehre ſtellen;
„ſondern in ihren Wohnungen, Handel und Geſchaften ruhig ver—
„blieben, und ſich Jhro Kayſerlichen Majeſtat von allen Reuſſen un
„terwurfen, nicht des allergeringſten Leides, bey vollkommenſter Be
„obachtung der allerſtrengſten Mannszucht, zu befurchten haben wur
„den; ſondern ihnen in ihren Gewerbe und Handthierungen ungeſtort
„der allerhochſte Kayſerliche Schutz angedeyen ſolte. Daher allen
„Einwohnern und Woſſeſſorn beſagter Lander angedeutet wurde,
„unverzuglich einige Deputirte zu Einrichtung einer Contribution an
„Geld, Portionen und Rationen ins Hauptquartier zu ſenden; im
„Gegentheil aber, wo Jemand ſeine Wohnung und Ackerbau ver—
„afſen, und ſo aar weglaufen ſolte, gegen ſolche wurde man, den
„allerſcharfſten Regeln des Kriegesrechts gematz, unausbleiblich ver
„fa hren.

Jmmittelſt aber waren von dem Herrn Generalmajor von
Dietz ſtarke Lieferungen an Fourage und Lebensmitteln ausgeſchrie
ben, worauf auch einige Dorfſchaften mit deren Ueberbringung nach
Landsberg den 6. Aug. den Anfang gemacht, und daſelbſt zu Ab
fuhrung des ruckſtandigen neue Befehle bekommen hatten. Die
Ruſſen hatten indeſſen auch die Stadt Soldin beſetzet, und ſchicke
ten den 10. Aug. ein Commando von etwa 5o0. Mann Huſaren
nach dem Stadichen Neuen Damme, welche ſogleich das nach
der Heide liegende Vorwerk plüuderten, und nachheto zwey Bur
gemeiſters wegen. der Brandſchatzungsgelder mit ſich nahmen da
man ſich denn um funf. hundert Reichsthaler verglichen hatte, welJ

che die Stadt bezahlete. Von dieſem Tage an blieb die Stadt kei—
nen Tag ohne rußiſchen Beſuch, das Vorwerk und die Muhle aber
nie ohne Plunderung.
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6 Nachrichten
Nach dem Dorfe Zicher kam Sonnabends den 12. Aug.

ein Officier mit funf Coſacken, und hatte etwa noch ao. Mann auf
einem Berge vor dem Dorfe zuruckgelaſſen, er frug daſelbſt, wenn
zum letzten male Preuſſen da geweſen waren, und der Schulze ſolte
ſagen, wie ſtark die Cuſtriniſche Beſatzung ſey. Doch ſtund dem Of—
fieier die erhaltene Antwort nicht an, daher er den Schulzen durch
die Coſacken erſtechen zu laſſen drohete, die auf ſolche Worte auch mit
ihren Spieſſen naher gegen ihn heran ritten, indeſſen aber jener beh
ſeiner einmal gethonen Ausrede blieb. Hierauf frug der Off cier den
Prediger, der dabey ſtunde, daß er ihm wegen des letzten Punktes
Antwort geben ſolte. Nach ſolcher Unterredung ſagte derſelbe, daß
die rußiſche Armee, nachdem ſie den gtroſſeſten Theil der Neumark
ſchon erobert habe, vor Cuſtrin gehen wurde, dabey er den allerhoch
ſien Schutz und Gnade ſeiner Kayſerin allen dieſen Einwohnern kraf-
tiaſter Maſſen verſicherte und zum Prediger ſagte, daß er ihn beym
Herrn General von Fermor beſtens recommendiren wurde, welche
Verheiſſung an ſich hatte paf iren mogen, wenn nur nicht ſtatt der
Erfullung nach zwey Tagen in dieſem Dorfe der Teufel. am erſten loß
geweſen ware. Jndeſſen nahm der Officier ſeinen Abſchied, und begab
ſich, da es ſchon begunte dunkel zu werden, mit ſeinen funf dienſtbaren
Geiſtern wieder zu den ubrigen vor das Dorf, mit denen er in der Nacht
nach Zorndorf kam, woſelbſt er aufs neue ſeine Unterſuchungen an
ſtellete.

v

Da dieſe Vorfalle in den umliegenden Dorfern, ſonderlich
in denen, die an der Cuſtrin- und Landsbergiſchen Landſtraſſe lie—
gen, unbekant waren: ſo waren die Eiwohnet ſolcher Dorfer ganz
ruhig und ſicher, als wider alles Vermuthen Tags darauf Sonntags
den 13. Aug. die ganze Fermorſche Armee durch Vietze, Radung,
und Biumberg kam, und nach Groß Cammin marſchirete, woſelbſt
ihr Lager abgeſtochen und bezogen wurde. Durch Vietze gieng der
Marſch ziemlich ordentlich, weil faſt vor jedes Haus eine Wache ge
ſtellet war, wenn aber doch von einem oder dem andern, Pferde und
andere Sachen erpreſſet werden wolten: ſuchten ſolche aus dieſen Han
den zu entkomnmen. In der Radung geſchahen auch keine Ausſchweif—

fangen, weil im herrſchaftlichen Haufe beſtandig hohe Officiers abgetre
ten
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ten waren. Jn Blumberg war die Gemeinbe bey der Ankunft dir—
ſer Volker fruhe um ſieben Uhr mit dem Gottesdienſte beſchaftiget. Es
wurde aber dieſes mahl der Predigt ein ſchleuniges und unerwartetes
Ende gemacht, wie nicht anders folgen konte, da Schrecken das Cror

dium, und Angſt die Propoſition war: Denn als der dortige alte Pre—
diger im Begriffe war, den Text zu verleſen: trat ein rußiſcher Officier
in die Halle vor der Kirche, und rief dem Kuſter zu: er ſolte dem Pre—
diger auf der Canzel ſagen, daß er die Leute lieſſe in ihre Hauſer gehen,
ſonſt wurden ſie geplundert und in Brand geſtecket werden, worauf
auch der Gottesdienſt mit Furcht vor Warten der Dinge tumultuari—
ſcher Weiſe beſchloſſen wurde. Jndeſſen nahm der, bey dieſer Armee
befindliche oſterreichiſche General, Baron St. Andre im Prarthauſe
zu Blumberg ſein Quartier, die Armre aber marſchirete bis Groß
Cammin, woſelbſt der ſachſiſche Prinz Carl mit ſeinem groſſen Ge—
folge und ſchweren Bagage, das Quartier auf dem adelichen Hofe
bekam, der Herr General von Fermor aber im Lager blieb. Mit—
lerweile giengen ſtarke Detachements von Huſaren und Coſacken vor
aus, die Gegend um Cuſtrin zu recognoſciren. Dieſen Mittag track
tirte der Prinz den General en Chef und die rußiſche Generalitat, mit
welchen er nach aufgehobener Tafel nach der Veſtung, die eine Meile
enifernet war, recognoſciren titte, da denn ſeine Reitknechte zwey 12
pfundige und eine vier und zwanzigpfundige, auf dieſe Suite aus der
Veſtung abgefeurte Canonkugeln mit zurucke brachten. Viele Offi
ciers von der Armee, die dismal zwar auch mitritten, kamen nicht
vor die Veſtung; ſondern uberlieſſen ſolches andern, weil ſie ſich
den Wein aus dem herrſchaftlichen Keller zu Tamſel unterdeſſen
gut ſchmecken lieſſen. Nach ihrer Zuruckkunft nach Groß Cammin
lieſſe der Herr General von Fermor den dortigen Pachter zu ſich
fordern, und befrug ihn, wie ſtark ſeine Schaferey und Viehſtand
ware? Da nun die Schaferey in funfzehnhundert Stuck beſtun—
de: ſo wurde demſelben angekundiget, davon ſogleich tauſend Stuck

abzuliefern, dagegen er die Verſicherung bekam, daß die Cammin—
ſchen Einwohner nicht verhungern, ſondern ihr Zugvieh, Brodt—
und Saaikorn behalten, auch mit allen fernern Lieferungen rer—
ſchonet bleiben ſolten, weil das Dorf ſchon ſo vieles dadurch er—
litten, daß das Lager daſe.bſt geſtanden hatte, wie denn ſchon man—
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8 Nachrichten
che Scheunen vollig ausgeleeret waren, auch ſonderlich an Feder—
vieh wenig mehr vorhanden war. Doch verſicherte der Herr Gent
ral, daß in einigen Jahren einem jeden der er ittene Schade erſetzet
weorden ſolte, indem er vielleicht nicht glaubete, daß ihm die ver
meyhnte Eroberung der Neumark ſo gar in einigen Tagen ſtreitig ge
machet werden durfte. Nach ſolcher Unterredung wurden die ver—
langten tauſend Schaafe abgezahlet, und von einem Lieutenant in
Empfang genommen, welcher ſich bey deren Zuzahlung erboth, gegen
einen Recompens zweh bis drey hundert Stuck wieder zuruck zu ge—
ben. Zu eben dieſer Zeit war das benachbarte Dorf Wilckens
dorf auch befehliget funf hundert Stuck zu liefern, ſo auch geſche
hen iſt.

Da man nun unterdeſſen mit ſolchen Dingen auf den Dorfern
beſchaftiget war, plunderte die rußiſche leichte Reuterey an dieſem
Tage manche Reiſende, die wider ihr Vermuthen jenen in den Wurf
gekommen waren, und ſich entwider ihrer bey ſich habenden Sa
chen und Kleidungsſtucke, berauben, oder ohne Urſache und Ver—
hor, ohne Eſſen und Trinken auf einige Tage als Gefangene her
umfuhren laſſen muſten. Nach Bazelo kam dieſen Morgen ein
Obriſter, welcher auf das dortige Vorwerk ritte, dem bald nach
ſeiner Ankunft einiges Geſindel von der Armee folgete welches die
Hauſer durchſuchete, und alles gefundene Mehl und Brodt zu ſich
nahm, auch einige Haupt Vieh vom Felde ins Lager trieb, woru
ber zwar Beſchwerde gefuhret, doch nicht darauf geachtet, ſondern
nur geantwortet wurde, daß die Coſacken Fleiſch haben muſten.
So bald einige Regimenter ins Lager eingerucket waren: ſo gieng
ein Hauffen von dem linken Flugel auf den Raub aus, und kam
in das, eine Meile davon gelegene Dorf Zicher, und fieng in den
mehreſten Hauſern an, nicht die, am vorigen Tage gegebene Ver—
ſicherung eines Officiers zu erfullen, ſondern die Menſchen zu ſchla
gen, die Sachen zu rauben und nach dem Lager zu bringen,
welches den ganzen Tag ohne Aufhoren bis des Abends, nach ei
nerley Art fortgetrieben wurde. Auf dem groß camminſchen
Theerofen, fanden ſich in Abweſenheit des Wirths, der mit ſei
ner Frauen nach der Kirche gegangen war, drey Curaßier ein,
welche ihre Pferde hinter das Haus gezogen hatten, dahero jener

beym
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beym Eintrit in die Stube ungebetene Gaſte fand, welche mit ſei
nen, fur ſich zubereiteten, Mittagstracktamente eben ungenothiget
vorliebnahmen. Nach gehaltenem Mittagsmahl nahmen ſie eini—
ge Mannsund Frauenskleider, nebſt etwas Futter fur die Pferde,
dabey ſie jedoch ſo ehrliche Vogel waren, daß ſie ihrem Wirthe ernſt—
lich riethen, ſeine Sachen in die Heide zu bringen, weil die Coſa—
cken kommen wurden, welches keine Lugen waren.

Ben annoch fortdaurendem Marſche der Armee, hatten ſich
einige Huſaren und Coſacken weggeſchlichen, und kamen durch einen
kleinen Umweg auf die Camminſche Papier-und Mahlmuhle, woſelbſt
ſie ſogleich den Papiermacher und ſeine Frau heftig ſchlugen, aller—
ley gewaltthatige Forderungen an Geld und Lebensmitteln vorbrach—

tten, alles vorhandene Papier auf dem Hofe herumwarfen, im Hauſe
alles aufſchlugen, was ihnen anſtandig war, raubeten, und von da
nach der nahe gelegenen Mahlmuhle kamen, woſelbſt ſie den Kahn
vom Muhlenteiche aufs Land zogen, denſelben mit Gerſte und Waſſer
anfulleten, und ihre Pferde daraus freſſen lieſſen, ſich ſelbſt aber zum
Mittage auftragen lieſſen, was ſie verlangeten. Nachdem ſie nun
genug zu ſich genommen hatten, fingen ſie an, die Zimmer durchzu—
gehen und zu plundern, ſetzten dem Muller die Piſtole auf die Bruſt,
und  befahlen Geld zu ſchaffen, unter welcher Bedrohung er aufſchlieſ
ſen, und ſeine vorrathige Baarſchaft herausgeben, auch alle andere
an Eßwaaren, Tiſchund Bettzeug geraubte Sachen ihnen zuſammen
binden, und heraus tragen helfen muſte, deſſen ſie eine ſolche Laſt ge
ſamlet hatten, die ſie nachhero nicht fortzubringen vermochten. und

ob ſie zwar Pferde zuſchaffen befahlen: erhielten ſie doch keine, weil
der Muller die ſeinigen in die Heide gebracht hatte, die aber ſeiner
Vorſicht ohnerachtet, bald darauf von andern gefunden, und nebſt

Wagen und Geſchirre weggefuhret wurden.
Jn Neu Damme fam nach Mittag um ein Uhr der Herr

Generalquartiermeiſter von Stoffel mit funfzehn hundert Mann
aus Soldin an, welcher auf erhaltene Ordre noch an eben dieſem
Tage mit ſeinen Truppen zur Fermorſchen Armee bey Groß Cam

mmin ſtoſſen muſte.
Von denen nach Cuſtrin zum recognoſciren ausgeſchickten

NPartheyen kam dieſen Nachmittag ein Schwarm Huſaren und Coſa
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10 Nachrichten
cken bey den Gaſtwpirth in das eine viertel Meile von der Veſtung gele
gene Dorf Warnick, welche ſich erſtlich mit Bier und Brantwein ver
ſehen, und nachhero alle gefundene Bouteillen ohne Unterſchied fullen
klieſſen, ob ihnen gleich geſaget wurde, daß in einigen vorher Oehl und
Trahn geweſen ware, doch war ihnen alles dobbre, nehmlich gut, bis
ſie endlich mit Gewalt Geld erpreſſeten, welches zu erhalten ihnen
einige Spinder und Kaſten aufgeſchloſſen werden muſten, andere aber
von ihnen erbrochen, und die Sachen mitgenommen wurden, bis ſie

endiich das Haus von ſelbſt wieder raumeten, und baid nach ihnen
ſich der Generai Graf von Tottleben einfand, der ſein Quartier da
ſelvſt nehmen wolte, deßwegen er ſeinen Namen an die Touren ſchrieb,
und den Wirth nach Tamſel ſchickete, ſeine dort befindliche Equi
page hernber zu hohlen, worauf er ſich wieder entfernete. Da ſich
nun der Nann dahin begab, ſo hatten unterdeſſen andere angekom
mene Ruſſen ſeme Schranke und Tiſche aufgeſchlagen, die Federn
aus den Betten geſchuttet, und die Ueberzuge mitgenommen. Als
der Wirth, und nach ihm der General Tortleben, ins Haus kam, fun
den ſie alles verwuſtet, doch wuſte Niemand wer es gethan hatte, auf
welche Weiſe auch die Schaferey bey Tamſel an dieſem Tage geplun
dert und rumiret wurde.

Auf der neuen Radung bey. Vietze war bey anhaltendem
Marſch ein Major abgetreten, bey welchem ſich der Kuſter aus dem
Dorfe Balz, wegen in ſeinem Hauſe begangener groben rußiſchen
Plünderung und geraubten Kirchengefaſſe, beſchweret. Als der Ma
jor frug, wer ihn beraubet habe, wurden ihm ſelbige, die den Augen
buck mit dem Raube ankemen, gezeiget. Es waren derſelben ſechs an

der Zahl, ſowohl Huſaren als Coſacken, welche ſogleich angehaiten
und beſtrafet wurden. Sie muſten die Kleider und das Heinde ab
zichen, da denn zu eines jeden Beſtrafung ſechs Perſonen gebrauchet
wurden. Die Uebelthater muſten ſich auf die Erde legen, deren ſich
auf jeden Fuß und auf jeden Arm einer ſetzte. Dieſe viere muſten
einen ſoichen halten, unterdefſen noch zwey andere die Strafe folgen

dermaſſen verrichteten. Einer ſetzte ſich auf die Knie, und beklemmete
mit ſeinen Bemen des liegenden Kopf, welchem noch ein anderer zwi
ſchen den Fuſſen ſaaſſe, welche beyde mit weidenen Stockern eines
guten Arms lang, und eines Fingers dicke, ganz tacktmaßig auf den

bloſ
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bloſſen Rucken des Raubers die beſtimte Strafe abzahleten, dem lez
teren aber, der hundert und ſiebentzig Riſſe bekam, eine doppelte Por
tion gegeben wurde, weil er ſeine Cameraden in ſeiner muhſamen
Geſchaftigkeit ubertroffen hatte.

Nunmehro gieng es ſchon gegen Abend, womit ſich die bis—
herigen Plunderungen etwas legeten. Einige, auf ſolche Art zu
Zicher heimgeſuchte Einwohner erachteten ſich dahero für dienlicher
zu ſeyn, ihre Hutten ſtehen zu laſſen, und anderwerts mehrere Sicher—
heit zu ſuchen, zu welchem Ende manche ſich nach dem nahe gelegenen

Stadtchen Neuen Damme wandten, der Schulze, der ſeinen Sohn
mit ein Paar Laden jenſeit des Muzelſtroms nach dem Dorfe Der—
mutzel ſchickete, welchem unterwegens drey rußiſche Huſaren bege—
gneten, und Geld von ihm forderten, ſeine bey ſich habende Baar—
ſchaft auch empfingen, damit aber nicht zufrieden waren; ſondern
ſeine Laden abzuſetzen und aufzuſchlieſſen wieſen, indem der eine Huſar
immer an das Schloß ſtieſſe, ihm zu erkennen zu geben, daß er ſolches
aufgeſchloſſen haben, oder entzwey ſtoſſen wolte, woruber der Karabiner

loßgieng, und demſelben die Kugel unter dem Halſe in den Leib fuhr,
dahero jener vollig abladen, und ſtatt deſſen dieſen Huſaren in den
Krug nach Zicher fahren muſte, woſelbſt er bald hernach ſtarb, und
von den andern beyden auf den Pferden mitgenommen, und zwiſchen
Zicher und Bazelo an cinem Dornbuſche begraben wurde.

Indeſſen, da alles vorgemeldete vorgieng, daurete an dieſem
Sonntage der Zug der Armee, der des Nachmittags aufs neue ange
gangen war, noch immer fort, und continuirte die ganze Nacht hin-
durch an Grenadiers, Musquetiers, Curaßiers und Grenadiers zu
Pferde, nebſt einer groſſen und ſehweren Artillerie ins Lager einzuru
cken, womit der erſte Tag beſchloſſen war.

Montags den 14. Aug. muſte der Camminſche Pachter noch
vor Sonnenaufgang zum Herrn General von Fermor kommen, von
welchem ihm angezeiget wurde, daß er ron ſeinem, in hundert und
zwanzig Haupt Rindviehe beſtehendem Viehſtande, der Armee liefern

ſolte, bis auf zwänzig Zugochſen, die ihm alleine uübrig bleiben folten,
das andere aber hatte er ſo lange bereit zu halten, bis es ihm abge—

fordert werden wurde, Niemand aber wuſte, daß gleich darnarh ſeine,
nach geſchehener Ablieferung noch ubrig geblichene funf hundert

B 2 Schaafe
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Schaafe durch die Coſacken weggenommen, und die dabey befindliche
Schaferknechte dergeſtalt von innen zerſchlagen worden, daß fie nicht
im Stande geweſen, nach dem Dorfe zu gehen, und ſolches anzuzeigen.

Jn Bazelo wurde dieſen Tag ſtark gebacken, und dabey ge
plundert und geſchlagen. Und ob ſich zwar die Leute, bey dem Offlfi
eier, der die Aufſicht uber das Backen hatte, beklageten: ſo hatten
ſie indeſſen ihre Schlage ſchon bekommen, und die Thater ſich aus
dem Staube gemacht.

Nach Zorndorf kam dieſen Tag ein Schwarm geritten, wel
cher Lebensmittel und Fourage zu ſich nahm, unter den Einwohnern
aber ſolchen Schrecken machte, daß viele von dannen flohen, und nur
wenige zurucke blieben.

In Zicher fingen es die Ruſſen wieder ſo an, als ſie es am
vorigen Tage gelaſſen hatten. Es war noch nicht Tag geworden,
als ſie ſchon in zahlreicher Menge das Dorf aufs neue uberfielen, de
ren etwa acht an der Zahl in des Predigers Haus ſturzeten, und ſo
gleich alle Eingange deſſelben beſetzeten, die ubrigen aber von ihm
Geld zu fordern anfingen. Er gab was er hatte, ſie viſitireten ihn
aber, um zu nehmen, was noch etwa vorhanden ware. Dis geſchahe
auf dem Fluhr, nun gingen ſie mit ihm in die Stube, und raubeten
erſtlich alle kleine Sachen, die ſie in die Taſche ſtecken konten. Als
ſie nachhero an groſſere Stucke gingen, die ſie in den Armen nicht
mehr halten konten, riſſen ſie die Betten auf, ſchutteten die Federn
aus, und ſteckten die geraubten Sachen hinein. Nun fuhreten ſie
den Prediager, den ſie immer ſo kurz hielten, daß er nicht entweichen
konte, in ſeine Studierſtube, und ſchienen ſich anfanglich uber ſeine
Bucher zu freuen, die ſie aber ſogleich darauf, eine Reihe nach der an
dern aus dem Bucherſchranke herunter warfen, und ſucheten ob auch
Sachen dahinten verborgen lagen. Nach dieſer Aufraumung fuhrete
einer, der vorher wohl zwantzig mahl anſetzete, ehe er ſeinen Degen
aus der Scheide kriegen konte, nach deſſen Entbloſſung aber ſeine
Wuth, und die dem Prediger zugefugte Schmach auch augenſchein
lich groſſer wurde, denſelben in den Keller, ſtieß ihn die halbe Treppe
herunter, und tracktirte ihn ubel mit ſSra.ig-

avet unt Gehiagen, hieß ihn einen ver—ſchloſſenen Nebenkelter auffchlieſſen, welches wegen des ganzen ver

wuſteten Hauſes, und uber Seit gebrachter Schluſſel, nicht moglich

war,
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war, daher er denſelben aufzubrechen erſuchete, ſo endlich auch, da
jener hulfliche Hand anlegte, von ſtatten gieng. Hier ſuchte der Rau
ber mit ſeinem Degen alles durch, und als er darinnen nichts beliebi—
ges fand; lieſſe er ſeinen Verdruß und Wuth dem Prediger aufs
neue heftig genug empfinden. Er ging darauf wieder in den erſten
Keller zuruck, und bemerkte darinnen einen Kaſten, den er aufgeſchloſ—
ſen haben wolte, welches wegen Ermangelung der Schluſſel wiede
rum nicht moglich war, daher zerarbeitete er ſich dergeſtalt mit ſei—
nem Degen an dem Schloſſe, daß er faſt zerſprungen ware, mitler
weile einer im Hauſe pfiffe, woruber dieſer augenblicklich den Keller
verlieſſe. Der Prediger folgete auch ſachte nach, und fand beym
Herauskommen, ſonſt keinen Plunderer, als einen Huſarenofficier
auf ſeinem Fluhr, welcher die ausgeſchuttete Federn und zerſchlagene
Sachen anſahe, mit welchem der Prediger in die Stube gieng. Jener
ſahe ſich umher, und fand noch ein glaſernes Flaſchen, welches er
nahm und dazu ſagete, das iſt ein artig Ding, das iſt ſo commode
einzuſtecken, mit welchen Worten er es auch in den Schubſack fallen
lieſſe, uünd ſich ohne langeres Verweilen fortmachete. Als der Pre
diger ſahe, daß es der Officier nicht bener machte, als das gemeine
Raubgeſindel, und ſo gar dieſelben iin Plundern noch ubertraf, weil
er ſelber das noch zu ſich nahm, was jenen nicht anſtandig genug ge
ſchienen hatte: ſo war in ſeiner Wohnung und in dem Dorfe keine
weitere Sicherheit fur ihn zu hoffen, weil in allen Hauſern ſolche Bos
heiten getrieben, die Manner geſchlagen und die Frauens verfolget
wurden, daher er ſich entſchloſſe, in ſeiner einzigen, auf dem Leibe
noch erhaltenen Kleidung ſeine erlittene Noth dem Herrn General von
Fermor im Lager vorzutragen. Er wurde daſelbſt nach dem Zelte
des Herrn Generals hingebracht, vor den er aber nicht gelaſſen, ſon
dern von einem Officier nach der Canzeley gefuhret wurde, woſelbſt
ſein Vortrag zwar angehoret, dagegen aber allerley Zweiffel und Ein
wendungen gemachet worden, bis man ſich endlich erklarete, ihm vor
ſeine Perſon einen Salvegarde Brief zu geben, den er an die Thure
ſchlagen, vorher aber von dem Herrn General von Fermor unter
ſchreiben laſſen muſte, worauf bald ein anderer, nach eingezogener
Nachricht und bezeigtem thatigen Mitleiden, ihm Gelegenheit verſchaf
fete, dem Herrn General ſelbſt ſein Anliegen zu entdecken, worauf
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der Dejour Major, nent noch einem anderen Officier gerufen wurde,die dem Prediger ein Pferd lehneten, und unter Begleitung von vier

tzig Dragonern nach ſeiner Wohnung reiten muſten, unter Weges
aber einer, zu deſſen abermahligen Beunruhigung, ſich vernehmenlieſſe,
ob es auch gewis an dem ſeh, daß die angezeigten. Plunderungen von
ihren Leuten geſchehen waren, die doch dergleichen gar nicht thaten.
Woraus zu ſchlieſſen war, daß derſelbe ſich einbildete, daß der rußi
ſche Ruhm von ihren ausgeubten Thaten aus Preuſſen und Pohlen,
ja ſeibſt aus den neumarkiſchen Stadten, Noörenberg, Neuwedel,
Friedeberg und Drieſen, bis in dieſe Gegend noch nicht konte er
ſchollen ſeyn, welche Heldenthaten derſelben doch ſchon zum Eckel be
tant genug geworden waren. Der Prediger betrubte ſich daruber,
und ſtellete ſich vor, was er befurchten muſte, wenn etwa die Rau

ber das ausgeplunderte Dorf unterdeſſen verlaſſen hatten. Jedoch
was geſchahe? Die Wahrheit dieſer Sache, die eher geringer, als
aroſſer vorgeſtellet war, lag ſo unleugbar am Tage, daß ſich den
Fiugenblick die untrieglichſten Beweißthumer onenbareten. Als ſie
noch eine ganze Strecke vom Dorfe entfernet waren, ſahen ſie den
ganzen Weg voll Menſchen wimmeln, und ganz mit ſchwerem Raube
beladen, ihnen entgegen kommen, den ſie entweder in den Armen,
oder in Bettuberzugen, oder je zwey und zwey auf Stangens trugen.
Die erſten Ankomlinge befurchteten ſich von ihrenerblickten Officiers
nichts Boſes, ſondern giengen denenſelben mit ihren tragenden Laſten
ganz luſtig und vergnugt entgegen. Der Dejour Major hieſſe die
Kauber auspacken, deren Raubguter er, nebſt dem Namen der Tha
ter aufzeichnete, dabey ſich auch ſo gleich einige Stucke von des Predi
gers Sachen befanden, die er aber nicht zu ſich nehmen durfte, ſondern
alles liegen laſſen muſte. Da dis ſchon einigen angekommenen Par
theyen begegnet war; ſo merkten es die Hinterſten, warfen ihre Bur—
den ab, und wolten dieſer Unterſuchung durch die Flucht entgehen,
muſten ſich aber durch die nachſetzenden Dragoner wieder einholen
laſſen, deren hie zehn, und dort zehn, die Fluchtlinge zuſammen trie
ben, deren Namen mit den geraubten Sachen aufgeſchrieben wurden,

die lezten aber alle liegen geblieben, und andern zu theil geworden ſind;
dagegen aber war es erlaubt, Brod, Mehl, Grutze, Erbſen, Butter,
Kaſſe, Speck und andere Victualien zu plundern, weil dieſe zwar ge

zeiget.
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zeiget, doch aber nach dem Lager mitgenommen werden durften, und

dis war ein Stuck von der rußiſchen Ordnung und Einrichtung, daß
Niemand davor ſorgete, ob in das Lager Lebensmittel entweder vor
Geld oder ohne Geld geliefert wurden, dahero manche zu ſtehlen ge—
drungen waren, welches von den Coſacken darum am meiſten ge—
ſchahe, weil ſie von ihrem Souverain weder Geld noch Brodt, weder
Montur noch Pferde bekamen, welche Unordnung aber die Befchls—
haber der rußiſchen Armee zu glücklichen Leuten machte, daß ſie der
ſchweren Sorge entubriget waren, welche die Generuls und Com—
mandeurs ordentlicher Armeen fur die Herbeyſchaffung der Lebens—
mittel tragen muſſen. Doch ſetzen wir unſere Reiſe nach Zicher fort.
Als jene nun nach vielen dergleichen Vorfallen an das Dorf kamen:
wurden ſie darinnen einen ſolcehen Schwarm Rothrocke gewahr, der
in ſemer geſchwinden Geſchaftigken und Dieberey den argſten Heerbie—
nen ahnlich war, bey deren Erblickung die Officiers anfingen mit ein
ander rußiſch zu reden, weil ſie nun uberfuhret wurden, daß ihre Leute
dergleichen gar wohl thaten. Der Prediger merkte, daß ihnen vor die
bevorſtehende Arbeit. grauen mochte, daher er ſagte, wenn ſie ja beſor

geten, daß ihnen. manche entlauffen wurden: ſo durften nur dieſe und
jeene Paſſe, die er anzeigete, beſetzet werden, ſo auch geſchahe, und ſie

mit den ubrigen Dragonern ins Dorf hinein ritten. Gleich im erſten
Hauſe, ſo des Forſters Wohnung war, funden ſie einige, die an Aus
brechung der Brandtweinsblaſe arbeiteten, und den herzugenaheten
Previger fur den Wirth des Hauſes anſahen, und ihm zu Leibe ge
hen wolten, die bey nachheriger Gewahrwerdung des Dejour Majors
durch die Gartens Reißaus nehmen wolten, von den dahin geſtelten
Dragonern aber in Empfang genommen wurden, welches faſt Haus
bey Haus auf eben die Art geſchahe. Als nun ein ganzer Hauffen
zuſammen getrieben war, und das Dorf nun von allen Sturmern
gereiniget zu ſeyn ſchien, und die beyden Officjers mit einander fortrei
ten wolten, bewegten ſie endlich, durch vieles Zureden, den Prediger,
zum Dableiben, und zur Verſprechung gegen Abend wieder ms Lager
zu kommen und den fernern Lauf der Sachen anzuzeigen. Da ſie aber
kaum den Rucken wandten, lieſſen ſich hie und da einige ſehen, die
ſich unterdeſſen verſtecket hatten, daher die Officiers zuruckgerufen,
und neue Unterſuchungen angeſtellet wurden, bis das ganze Geſchmeiß
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aufgehoben war. Ob ſich nun gleich der Prediger langer da zu bleiben
aufs neue wegerte; ſo ſuchten jene ſolches deſto mehr mit beygefugtem
ſtarckern Zureden, ſeine etwa noch vorhandene zerſtreuete Sachen,
ſoviel moglich wieder zu ſamlen, und gegen Abend gewis im Lager zu
erſcheinen. Nach erhaltener Verſicherung deſſen, ritten ſie fort, und
ein Begleiten ſie um nach dem Lager und ſehen was indeſſen darin vor

gefallen war.
Seine Konigl. Hoheit der Prinz Carl von Sachſen, divertirte

ſich dieſen Vormittag damit, daß er mit einer Armbruſt aus dem
Fenſter einige junge Schweine auf dem Hofe erſchoſſe, welche er nach
der Meinung und nach denk Verſtande ſeiner Bedienten ſehr theur,
doch dem Werthe nach wohlfeil genug bezahlete. Jm Lager aber
war man damit beſchaftiget, daß an ſechs Perſonen, nehmlich zwey
Serſchanten, einem Huſaren und drey Coſacken eine Execution volzo
gen wurde, deren funfe nur allein die Knutte kriegten, dem ſechſten
aber uberdem noch Naaß und Ohren abgeſchnitten wurden, weil ſie
Tages vorher auf der Camminſchen Muhle ſo ubelgehauſet, die Men
ſchen geſchlagen, dem Muller nicht nur ſeine Lebensmittel, ſondern
auch Geld, Wagen und Pferde genommen hutten, welche letztere ein
rußiſcher Pope auf einem Bauerhofe in Groß Cammin verheelet,
und deßhalb von dem Herrn General von Fermor derbe Reproſchen
bekommen hatte, ohnerachtet er vorgeſtellet, daß er derſelben zu Fort
ſchaffung ſeiner Equipage benothiget ware, welche Vorfalle der Mul—
ler angeſehen und der Execution hat beywonnen muſſen, worgegen
des ebenfals gegenwartigen Papiermachers Klageſacheh wegen erlit
tener Plunderung und Gewaltthatigkeit gar nicht gehoret wurden.
Mit der erwehnten Beſtrafung der Miſſethater aber ging es folgen
dermaſſen zu. Erſtlich wurde von den drey Coſacken einer nach dem
andern vorgenommen, welcher ſich das Hemde bis an die Beinkleider
abziehen und auf den Bauch legen muſte. Hierauf kamen zwey Un—
terofficiers, von denen ſich einer an die eine Seite, der andere an die
andere Seite auf des liegenden Coſacken Hand ſetzete, und beyde mit
Kantſchuhen eine Zeitlang auf deſſen bloſſen Rucken peitſcheten, als
denn muſte ſich der Coſacke umwenden und auf den zerpeitſchten
Rucken legen, da er denn vorne uber den Leib eben dieſelbe Strafe
empfieng, die an den drey Coſacken und einen Serſchanten auf einer

ley
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ley Weiſe volzogen wurde, jedoch mit dieſem Unterſchiede, daß dem
leztern vorher durch den Profos die Treſſen von den Aufſchlagen und
Kragen des Rockes abgeſchnitten, und er dadurch degradiret und zum
Gemeinen gemachet wurde. Mit dem andern Serſchanten wurde
eben ſo verfahren als mit dem erſten. Doch bekam ſeine Strafe da—
durch noch eine hohere Stuffe, daß nach empfangener Knutte der
Herr General von Fermor ein paar Worte zu dem Profos ſprach,
welcher ſogleich ein Meſſer hervorlangete, und dem Maleſicanten in
aller Geſchwindigkeit Naaß und Ohren dichte am Kopf abſchnitte.
Endlich kam die Reihe an den ſechſten, welcher ein gemeiner Huſar,
von Geburt aber ein Edelmann war. Beſpvor derſelbe ſeine Strafe
empfieng, holete der Profos abermahls das Meſſer hervor, und ſchnitte
jenem, ſeines ſlehentlichen Bittens ohnerachtet, vor der Bruſt vom
Kleide etwas ab, davon die umſtehenden Officiers dieſen Unterricht
gaben, daß er daſelbſt ein Zeichen gehabt, daß er ein Edelmann ware,
durch dieſe geſchehene Abſchneidung aber ſeines Adels beraubet wurde,
worauf er die Strafe ſelbſt empfieng, welche dieſe war, daß er gleich
wie die erſten das Hemde abziehen muſte. Weil er aber von Geburt
ein Edelmann; ſo wurde er nicht an der Erde gepeitſchet, ſondern ein
anderer nahm deſſen Hande uber ſeine Schulter von ſeiner Bruſt zu
ſammen, und hielte ſie veſte, beyder Fuſſe aber wurden an einander ge

ſchnallet, die beyden rechten Fuſſe zuammen, und die beyden lin
len eben ſo, daß er alſo im Stehen beſtrafet wurde, und die andern
dabey liegen muſten, welches der einzige Vorzug war, den ihm ſein
Adelſtand dismal zuwegebrachte. Sie ſtunden ihre Strafe alle
nach einander ſo hartnackig aus, daß wahrend derſelben Niemand einen
raut von ſich gab. Bald nach der Execution gieng der blumbergi—
ſche Prediger mit dem dortigen Viehhirten ins Lager, und bat den
Herrn General en Chef um Sicherheit der Hirten, weil dieſer Mann
auf der Weide nackend ausgezogen, und ſeine beyde Tochter von den
Coſacken geſchandet worden. Er ſprach, es iſt Krieg, die Preuſſen
plundern auch. Was das zweite betraf: ſo brauchte er ein unan
ſtandiges Gleichnis, und machte einen falſchen Schluß. Der Pre—
diger wolte diſtinguiren, weil der Vorderſatz nicht richtig war. Er re
plicirte: er gehe in GOttes Nahmen, ich habe mit ihm nichts zu thun.

Die deutſchen Ofſiciers winkten dem Prediger, er mochte ſich entfer
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nen, weil der Herr General wegen gehaltener Execution nicht diſponi
ret ware, welches man erblickte, indem der Serſchant, ſo die Naaſe
verlohren, jammerlich ſchrie, worauf der Herr General zu einem Offi
cier ſaate: Er laſſe den Hund binden, und in eine Grube werfen, daß
er krepire, indem von ſolchen Burſchen gar leicht einer entbehret wer
den konte, da noch ein guter Vorrath von dieſem Schlage vorhanden
war. Es waren aber indeſſen bey ſolcher Abweſenheit des Mullers
auf ſeiner Muhle aufs neue Huſaren und Coſacken eingefallen, welche
daſelbſt abermals geplundert, und ſeinen Sohn ausgezogen hatten.
Ein Huſar aber, der vorher mit einem Muhlenburſchen Bruderſchaft
getrunken, und gute Kammeradſchaft gemachet hatte, wolte demſel
ben, ich weiß nicht zur Bekraftigung und Beſtatigung der Bruder
ſchaft den Bruſtlaz und das Hemde ausziehen. Weil aber der Muh
lenburſche gedencken mochte, daß ſie nicht ſo nahe Freunde waren: ſo
wolte er ſeinem Bruder ſolche Freundſchaftsprobe nicht leiſten, ſondern
holete ein anderes Hemde hervor, daruber ſich der Huſar ſo beleidiget
befand, daß er dem Geſellen zu Leder gieng. Da nun der letztere beh
beſtandiger Verfolgung, und nach empfangenen Sabelhieben, ſolcher
Bruderſchaft ſatt und mude, endlich auf Gegenwehr bedacht war,
und dem Huſaren mit einem Beil einen todtlichen Hieb in den Hals
verſetzete: ſo warfen die Plunderer denſelben auf ein Pferd, und ſchlep
peten ihn als emen Arreſtanten in das Lager, und wurde ihm daſelbſt
angekundiget, daß uhm zur Strafe beyde Hande abgehauen werden,
oder er verhungern ſolte, von deſſen Leben oder Tod, nachhero auch wei
ter nichts bekant geworden iſt. Den Nachmittag ritte der Prinz, der
Herr General von Fermor, und die Generals, abermals vor Cu—
ſirin recognoſciren, der erſtere aber kam nicht wieder zuruck, ſondern
blieb in Tamſel, wohin ihm auch noch eben des Tages ſeine leichte
Equipage folgen muſte. Unterdeſſen hatte ſich der mehr erwehnte
Prediger zu Zicher bemuhet, noch etwas von ſeinen wiedergefundenen
wenigen Sachen ins Haus zu bringen, und begab ſich, ſeinem gethanen
Verſprechen gemas, durch einen groſſen Umweg, damit er nicht den
Flugel des Lagers paßiren mochte, wo die Plunderer ihren Plaz hat
ten, wieder ins Lager, woſelbſt keine andere Genugthuung erfolgete,
als daß er vom Herrn General von Fermor an einen General auf
dem linken Flugel mit einem Briefe verwieſen wurde, bey welchem

er
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er unfehlbare Hulfe erlangen wurde, welcher denn bald das uberge—
bene Schreiben, bald den Prediger anſahe, welcher wohl merkte, daß
dis die ganze Reſolution ware, die er erlangen wurde, und bat daher
nur, daß er an einen Ort gebracht werden mochte, wo er ſicher ware,
dazu er fich das Stadtchen Neu Damme erwahlete. Bald dar—
auf ſtellete man ihm wieder ein Schreiben zu, und ermahnete ihn
etwas zu verziehen, mitlerweile ſogleich von den Soldaten ein Karre
gemachet wurde, in welchen unverzuglich zehn Soldaten hinein kamen
und ſich neben einander in eine Reihe hinlegten. So dann giengen
zu einem jeden dieſer hingeſtreckten zwey andere, deren ſich einer auf
die Fuſſe, der andere aber auf deſſen Hande ſetzete, und mit einem
Stock eines Fingers dicke ihm jeder etwa funfzig Hiebe uber den Ru
cken gab. Waren dieſe abgefertiget, ſo bekamen zehn andere eben ſol—
che Strafe, welches wenigſtens zu zehnmalen geſchahe, deren einige
aber ſich nicht niederlegten, ſondern um den ſchon entbloſeten Leib einen
Mantel, und zwar das offene hinten hatten, welches von einander ge
than, und ſie in Stehen beſtrafet wurden. Dieſe Zuchtigung ge
ſchahe beym groſſeſten Zetergeſchreh, wobey die verrichtende Perſonen
arger ſchrien als die leidenden, die ihre Strafe nun bekommen hatten,
doch wurden die geraubten Sachen nicht heraus gegeben. Das heiſ—
ſet waſche mir den Pelz, und mache ihn nicht naß. Nach dieſer Execu
tion wurde der Prediger zu einem andern General gefuhrt, der ihn un
ter einer Vedeckung von einigen Huſaren bey ſchon ſpaten Abend
nach Damm ſchickete.

Als es nun anfieng dunkel zu werden, wurde das Belage
rungsgeſchutz aus dem Lager fortgeſchicket, und in der folgenden
Nacht vom Montage bis zum Dienſtage, brach die Armee, die
zwey Tage bey Groß Cammin ausgeruhet hatte, das Lager auf, und
marſchirte vor die Veſtung Cuſtrin, und bekam in dieſer Nacht eine
änſehnliche Verſtarckung, da ein ſehr groſſes Corps Cavallerie und
Jnfanterie nebſt einer ſchweren Artillerie von drey Uhr in der Nacht,
bis des folgenden Tages hoch nach Mittage von Landsberg kom—
mend, mit ſtarken Schritten und klingendem Spiel durch Klein Cam
min nach Cuſtrin marſchirete.

Dienſtags den 15. Auguſt brach des Morgens auch des Prin

zens zuruckgebliebene Bagage von Groß Cammnn auf, und gieng

C2 nach
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nach Tamſel, daß alſo das Dorf zwar auf einen Augenblick von allen
bisherigen ſaubern Gaſten verlafſen wurde, doch aber die traurigſten
Spuren von deren Gegenwart zu betrachten und aufzuweiſen hatte,
indem nicht nur manche Einwohner in zween Tagen ihren ganzen em—
geerndteten Roggenvorrath, Vieh, und Hausgerathe eingebuſſet hatten;
ſondern auch des Prinzens Leute alle verſchloſſen geweſene Kaſten
Spinder und Schranke im herrſchaftlichen Hauſe insgeſaunt aufge—
brochen hatten, auch bey ihrem Abzuge des Pachters leichte Poſteale—
ſche unſichtbar geworden war, was ſie aber ſonſt von deſſen gebrauch
ten Kuchengerath an Topfen, Schuſſeln, Bratſpieſſen und Pfannen
aufgeiaden hatten, auf erhaltene Erlaubnis geſuchet, und ihnen wieder
abgenommen wurde; aller andern Ungemachlichkeiten nicht zu geden
ken, die bey ſolchen Marſchen, und bey einer ſo ſeltenen Einrichtung
einer Armee unvermeidlich und unzertrennlich ſind, indem auf allen
umliegenden Dorfern, der auſſerordentliche Seegen des noch unein
geerndteten Sommergetreydes mit den Pferden von den Feldern ab
gehutet, das meiſte aber zertreten und verdorben wurde, welches bey
ordentlicher Wirthſchaft und Lieferung zu beſſerer Subſiſtenz einer
Armee, auch zu einiger Nothdurft der bedrangten Unterthanen eines
Landes dienen und hinreichen wurde.

Des Prinzens volliges Geſchleppe und Gefolge von Men
ſchen, Mauleſeln, Pferden, Karoſſen, Pack- und Kuchenwagens war
kaum in Tamſel angelanget: ſo wurde ſchon des  damals abweſenden
Pachters Wohnhaus erbrochen und geplundert, zu ſeiner und aller ſei
ner Leute Einquartirung aber wurden im dortigen herrſchaftlichen
Hauſe ſechs und dreißig Zimmer gebrauchet, weshalb der oſterreichi—
ſche Gencran St. Andre, der an dieſem Tage auch daſelbſt anlangete,
in Ermangelung eines andern Raums, im Kruge ſein Quartier auf—
ſchlug, nachdem er vorhero drey Tage lang, im blumbergiſchen

pfarrhauſe logiret, und bey ſeinem Abzuge ſeinen Bedienten Befehl
gegeben hatte, in des Predigers Scheune ein Paar Sacke Hafer dre
ſchen zu laſſen, die er bezahlen wolte, wie denn auch das erſte geſchahe,
das lezte aber vergeſien wurde: ſo wie man auch nachhero dieſen Leu—
ten es nachſagen muß, daß ſie ſo raiſonnable waren, fur andere nachge

holte Sachen die promte Bezahlung zu verſprechen. Die Armee ſelbſt,
ſo bald ſie vor Cuſtrin anruckete, fieng nach vorhergegangenem kleinen

Schar—
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Scharmutzel zwiſchen der gegenſeitigen leichten Reuterey ungeſaumet

an, die Artillerie durch die Vorſtadt zu fuhren, und am Ende derſel
ben Batterien aufzuwerfen, und die Stadt zu bombardiren, welches
auch dergeſtalt nach dem Wunſche der Mordbrenner von ſftatten
gieng, daß dieſer 15zte des Auguſti von ihnen fur einen glucklichen Tag
gehalten wurde, weil es ihnen gelung, mit wenig Bomben und Feuer—
kugeln ſo damals nur hinein geworfen waren, des Morgens nach
ſieben Uhr die Stadt anzuzunden, womit hernach fortgefahren wurde,
bis dieſelbe, auſſer der Garniſonkirche in einen gänzlichen Stemhau—
fen verwandelt, und ſo viele einheimiſche und auswartige Menſchen in
Ungluck und Armuth waren geſetzet worden.)

Die Armee hatte ſich indeſſen der Veſtung gegenuber an einem
Walde gelagert, und ſchickten gleich nach dieſem Tage auf alle umlie
gende Dorfer, die nicht uber eine Meile von der Stadt entfernet wa
ren, Officiers, welche die Scheunen viſitiren, und den gefundenen Vor
rath durch das ihnen untergebene Commando ausdreſchen laſien
muſten, welches in folgenden Dorfern in Warnick, Drewitz, Der
muzel, auf den beyden Aemtern Witſtock und Quartſchen, in
Kuhsdorf. Zorndorf, Zicher, Wilkersdorf, in Klein Cam
min, Groß Cammin, Blumberg und Bazelo geſchahe. Von
dieſem Tage an war das Schickſal aller dieſer, und noch mehrerer
Dorfer, bis an den Tag der Schlacht durchgangig einerley. Jn
dem Stadtchen Neu Damme wurde taglich fouragiret und Lebens
mittel geholet, welches der Stadt in wenig Tagen etliche hundert Tha
ler koſtet. Das Dorf Dermuzel aber war vorzuglich glucklich, weil
daſelbſt am wenigſten gedroſchen und ruiniret worden.

Die Einwohner aus Drewitz hatten ſich nach und nach uber
die nahe vorbey ftiefſende Oder gemacht, bis auf einige wenige. Es
wurde aber der vorhandene Roggeneinſchnit durch die dahin geſchik
ten Commandos in allen Scheunen gedroſchen. Einen Mann aus die
ſem Orte hatten die Ruffen bey ihrer erſten Ankunft unterweges an
getroffen, und ohne Urſach und Unterſuchung funf Tage als einen Ar

C 3 reDOb im ubrigen das einige Tage vorher von vielen in und auſſerhalb Cuſtrin

Abends nach 1. Uhr geſehene, und faſt eine Viertelſtunde aubaltende ſeurige

Luftzeichen eine Vorbedeutung dieſer traurigen Einaſcherung geweſen ſeh,
aberlaſſet man den Verthridigern oder Beſtreitern ſolcher Meinnngen.
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reſtanten bey ſich behalten, bey dem dortigen Gaſtwirth aber hatte
ſich der Feldprediger des Generals en Chef nebſt einem rußiſchen Po
pen einquartirt, welcher letztere der Erzprieſter genennet wurde.

Auf das eine Meile von Cuſtrin gelegene Amt Quartſchen,
wurde ſogleich an dieſem Tage ein Commando Curaßier verlegt,
welche, unterdeſſen, da Prinz Carl von Sachſen den Hafer holen
lieſſe, Tag und Nacht den Roggen ausdroſchen, welchen ſie ſogleich
auf der dortigen Muhle ſchroteten, und taglich in allen Backofens
Brod bucken. So bald ein Ofen vol Brodt gar und ausgezo—
gen war: wurde es in lauter Stucke, faſt ener Hand breit gebrockt,
mit welcher Arbeit taglich ſechs bis ſieben Perſonen beſchaftiget wa
ren, welche unterdeſſen, da ſie damit zu thun hatten, zwey beſondere
Ofens, einen um den andern heis machten, das gebrockte dahinein
warfen, trockneten, und Zwieback nenneten, welche nachher mit
Scheffeln in Sacke gemeſſen und zur Armee gefahren wurden.

Nach Wilkersdorf kam gleichfals ein anſehnlicher Haufen
der Scheundreſcher aus Rußland, welche nicht nur alle Scheunen,
ſondern das ganze Dorf ohne Ausnahme zu uberſchwemmen ſchienen,
woxu ein vieles beytrug, daß daſelbſt zu gleicher Zeit eine Beckerey
angeleget wurde. Zur Aufſſicht aller dieſer Leute, befand ſich daſelbſt
ein Major, etliche Capitains und etliche Lieutenants. So bald
etwas reingemachtes Korn vorrathig war; muſten die Bauren ſol—
ches unter einer Bedeckung nach der Camminſchen Muhle fahren und
wieder holen, worauf es denn gebacken, gebrockt, und nach rußiſcher

Mundart Schrotzwiebacken daraus verfertiget wurden. Beny dieſer
Beckerey war ſchon ein Geſetz, daß in allen Backofens des Dorfes in

Zeit von vier und zwanzig Stunden, dreymal abgebacken ſeyn muſte,
und von den Bauren das nothige Holz vorrathig zu halten war, wel—
che, auſſer dieſen und andern dabey ausgeſtandenen Beſchwerden, tag
lich ſechzehen Frauensperſonen zur Arbeit in des ſachſiſchen Prin
zens Kuche nach Tamſel ſchicken muſten.

Den Tag da die Armee vor Cuſtrin ruckete, lieſſe ſich der
General von Tortleben im Kruge zu Warnick die nach der erſten
Plunderung noch ubriggebliebene kleine Tiſche und Feldſtuhle des
Wirths, nebſt zwey Stuck Betten vom Boden holen, und auf ſeine
bey ſich habende Wagens packen, und verſprach dem Gaſtwirth ſolches

zu
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zu bezahlen, deswegen er einen Aufſatz machen ſolte. Dis that er,
und wolte es durch des Herrn Generals Bedienten ihm ubergeben
laſſen, welcher ſolches unter dem Vorwande ablehnete, daß derſelbe
ſolches ſehr ungnadig nehmen wurde, worin er nicht unrecht hatte,
weil es auch in der That groſſen Herren unanſtandig iſt, ſich mah
nen zu laſſen.

Nach Zorndorf kainen an eben dieſem Tage, erſtlich zwey,
welche das Predigerhaus ſturmeten, und ſich ſonſt gut rußiſch bewie—
ſen, ſo daß ein guter Vorganger einen guten Nachfolger macht, in
dem ein nach dieſen ankommender Haufe, im Kruge aus den Faſſern
die Zapfen zog, und das vorhandene letzte Bier in den Keller laufen
lieſſe. Folgenden Tages aber kam ein Commando zum Dreſchen da
hin, welche dabey plunderten, die vergrabene Sachen der ſchon Ge
fluchteten ſucheten und aufgruben, die gegenwartigen Leute aber ſo
ſchlugen und beraubeten, daß der zur Aufſicht daſelbſt befindliche Rit
meiſter die Zorndorfiſchen Leute mit Brodt unterhielte, ſo vielleicht
das einzige Exempel in ſeiner Art ſeyn mag.

Jn Bazelo wurde auch der Donnerſtag darauf zum Dre
ſchen angeſetzt, welches erſtlich durch die Coſſathen geſchehen ſolte,
endlich aber doch durch die Ruſſen ſelbſt ins Werk gerichtet wurde,
indeſſen muſten es jene nach der Muhle ſchaffen, und da dieſelben be
ſchuttet waren, muſten ſie einige Fuhren nach dem Lager bringen, wo
ſelbſt ſich einige gar geluſten lieſſen, den Leuten zur Dankbarkeit die
Ochſen abzunehmen, ſo ſie aber zu hintertreiben noch Mittel fanden.
Jm Dorfe aber blieben die gewohnlichen Hausſuchungen bey, wie ſich
denn der Pachter zu zweienmalen einiger Kleidungsſtucke berauben
laſſen muſte, die ihm vom Leibe gezogen wurden.

Die Zicherſchen Einwohner hatten ſich angezeigter Maaſſen
nach ſchon ausgeſtandener ganzlichen Plunderung meiſt nach Neuen
Dammae gewendet, mitlerweile ein ſtarkes rußiſches Commando zum
Dreſchen in das Dorf geſchicket wurde. Weil aber dieſe Leute vom
Dammiſchen Magiſtrat, der ihres dortigen Aufenthalts wegen Unge
legenheit beſorgete, aus der Stadt getrieben wurden: ſo ſuchte einer
nach dem andern ſich unvermerkt wieder in ſeine Wohnung zu ſchlei—
chen, und alles auszuhalten.

Dem
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Dem erſten nach Groß Cammin geſchickten Officier, wurde
des Herrn General von Fermors, wenige Tage vorher gegebene Pa
role und Verſicherung vorgeſtellet, welche dahin gieng, daß ermelde
tes Dorf mit allen fernern Abgaben verſchonet bleiben ſolte, welches
zwar einma', aber nicht ofters reſpectiret worden, indem alsbald der
in Bauren und Ceſſathen Scheunen annoch befindliche und ubrigge—
laiſene Vorrath von dem Roggeneinſchnit ganzlich ausgedroſchen
wurde. Nach volliger Ausleerung aller Dorfſcheuren, kam ein Com
mando von hundert und viertzig Mann auf den adelichen Hof, welche
unter der Aufſicht zweyer Officiers, wechſelsweiſe Tag und Nacht
fortdroſchen, und dem Dorfe eine unvermeidliche Hungersnoth zu—
wege zu bringen ſchienen, ſo den Pachter bewog, ins Lager vor Cuſtrin
zu reiſen, und den Herrn General um Einſtellung des Dreſchens fle
hentlich zu bitten, wie er die Hofnung einer gewiſſen und unfehlbaren
Erhorung hatte, weil er im Lager bey Groß Cammin die ſchon er
wahnte Verſicherung bekommen hatte, daß das Dorf mit fernern Lie
ferungen verſchonet bleiben ſolte. Er bekam aber nunmehro die un
erwartete contraire Antwort, ob er verlange, daß er der Feldmarſchal
mit ſeiner Armee hungern ſolle, verſprach aber denen, die von verſchie
denen Orten zugleich um eine Salve Garde fur ihr Dorf baten, und
ihr ſonſtiges Anliegen vortrugen, daß man Geduld haben ſolle, bis er
mit dem Commendanten in Cuſtrin und mit dem Graf von Dohna
fertig ware: ſo ſolte einem jeden alle Aßiſtenze wiederfahren. Da
nun der Herr General mit dieſen beyden Mannern nicht fertig gewor
den iſt, indem er durch Cuſtrin nicht ſo ungehindert durchkommen
konte als in offenen Orten geſchehen war, und ihm hier Thur und
Thor nicht ſo geöfnet wurden, als ſich der Landsbergiſche Magi—
ſtrat genothiget ſahe, in eigener Perſon den Ruſſen die abgeworfene
Brucke wieder hinzulegen: ſo hatte die Geduld uber die Erwartung
der rußiſchen Aßiſtenze mit der Zeit wohl brechen mogen. An dieſem
Tage, der der ſiebente Tag der Belagerung war, kamen ſechzehn
Wagen mit Geld aus Gumbinnen in Preuſſen ins Lager vor Cu—
ſtrin, von welchen nach Auſſage deſſen, der die Aufſicht uber dieſen
Traneport gehabt, ein Wagen mit Gold, und funfzehen Wagen mit
Silbergeld, ein jeder derſelben mit ſieben und zwanzig tauſend Rubeln
beladen war. Es blieb indeſſen die rußiſche Wirthſchaft ſowohl bey

der
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der Veſtung Cuſtrin, als auch auf dem platten Lande nach wie vor
und immer einerley. So daurete alſo das Bombardement auf den
Cuſtriniſchen Steinhaufen, ohne Unterlaß, manchmal heftiger,
manchmal ſparſamer fort, jedoch unbeſchadet der Walle und der
Mauren, auſſer daß ein Schilderhaus abgeſchoſſen iſt, ſonſt aber we
nig Spuren vorhanden ſind.

Auf den Dorfern blieb die alte Wirthſchaft auch bey, doch ſo,
daß dieſe taglich zu hoöhern und unertraglichern Stuffen gediche. Die
umher liegenden Heiden branten und dampfeten Tag und Nacht, das
unordentliche Fouragiren des Sommergetreides von dem Felde, und
des Heues von den Wieſen, daurete fort, ſo daß in wenig Tagen aller
Vorrath auf allen 2ieſen langſt des Warteſtromes von Cuſtrin
bis auf eine Entfernung von zweh Meilen viele tauſend Fuder erſchopfet

wurden. Weil ſie es mit Wagens nicht herunter holen konten: ſo
bunden ſie den Pferden ein oder zwey Bund an den Schwanz, und
ſchleppeten damit herunter. Als nun auf ſolche Weiſe in Feldern
und Wieſen alles verheeret war, holeten ſie die ſchon eingeerndteten
Erbſen von den Hofen. Auf einem Orte bat ein Mann einen rußi—
ſchen Officier, daß ihm doch nicht alles Heu genommen werden, ſon
dern fur ſein Vieh nothdurftiges Futter gelaſſen werden mochte, weil
er ſonſt nicht wuſte, wie er ſein Vieh durch den Winter bringen ſolte.
Dieſer Officier, der die Gabe hatte, kunftige Dinge vorher zu verkun
digen, ſuchte den Mann zu befriedigen, indem er ſprach, daß er dafur
keine Sorge tragen ſolle, weil.ſich fur ſein Vieh ſchon hinlangliches
Futter finden wurde, wie denn auch ſehr viele dieſer Sorge durch die
Ruſſen entlediget wurden, weil ſie weder einen Halm Futter noch auch
ein Haupt Vieh bghaltenhaben.

Nachſt dein behielte auch das Dreſchen in den Scheunen,
das Fiſchen in den Teichen, ſo wie das Plundern in den Hauſern ſei—
nen ungehinderten Fortgang, daß man alſo am Ende ſahe, daß weder
die munduichen rußiſchen Verwpprechungen, noch weniger aber die
ſchriftüchen Verſicherungen der Schutz. und Saive-Gardenbriefe, von
einer, auch nur der geringſten Wurckung waren, ohngeachtet viele
Dorfer mit den letztern verſehen waren, als welche zwar ohne ſonder

liche Schwurigkeit erlanget, dagegen aber auch von Niemand reſpecti—
ret wurden, ſondern nur Verbitterung anrichteten, und daher einer

D ver
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verdorbenen Mediein in den Apothecken ahnlich waren, die nur Scha
den anrichtet, wenn ſie gebrauchet wird. Als ſich einſtmals eine Frau
bey den Officiers, die das Dreſchercommando unter ihrer Aufſicht
hatten, uber den Raub beklagete, den ſie von dieſen Leuten ausſtehen
muſte: wurde ſie mit der troſtlichen Antwort abgefertiget, daß dieſel—
ben keine Wagens bey ſich hatten, und alſo nicht was groſſes mitneh
men konten, weil der Herr Lieutenant vielleicht gedacht, du ſolt dem
Orhſen, der da driſchet, nicht das Maul verbinden. Indeſſen hatten
die Hauſer einigen kleinen Vorzug, die eine perſonliche Salve-Garde
erlanget hatten, doch erfuhr der Gaſtwirth aus Warnik einmanan
ſeinem Theil, wie weit der Schutz rußiſcher Salve-Garden gehet, als
er einmal von dem Herrn General von Tottleben nach Groß Cam
min geſchicket wurde, Oier und Fourage anzuſchaffen, weshalb er ſich,
da es Abend war, von demſeiben eme Salve-Garde ausbat, welche
er auch erlangete, und in Cammin von derſelben wacker geprugelt
wurde.

Da nun die rußiſche Sache einige Tage in einerley Stellung
blieb, und ſie endlich ihr Unvermogen kennen lerneten, daß ſie an der

Veſtung nichts ſchaffen wurden: fiengen ſie an immer ernſtlicher daran
zu gedenken, Schifbrucken uber die Oder zu ſchlagen, und ihren Marſch
weiter zu ſetzen, wie denn das ganze vorherige Reden und Fragen der
Officiers, und ſonderlich von des Sachſiſchen Prinz Carls Bedien
ten von nichts als von Berlin war. Sie verſuchten anfanglich, etwas
naher an der Veſtung eine Schifbrucke zu. ſchlagen, welches Hand
werk ihnen aber gar bald geleget wurde, ohne daß ſie es irgend ge
muthmaſſet hatten, indem das Ufer der Oder denen Ruſſen gegen
uber, in der ganzen Gegend von Cuſtrin, zu mehrerer Einſchlieſſung des

Waſſers verwallet iſt.
Hinter dieſem Walle lagen preußiſche Soldaten mit Cano

nen, welche darauf ein wachſames Auge haben muſten, ob auch die
Ruſſen einen Uebergang verſuchen wurden. Dis wuſten die Ruſſen
nicht eher, als bis ſie anfiengen Brucken zu ſchlagen, da ſich aber als
denn auch gar bald die preußiſchen Canonen nicht ohne Wurckung
horen lieſſen, und die Ruſſen genothiget wurden, ihr Vorhaben wie
der einzuſtellen. Wenn es ihnen nun an einem Orte mislunge, ver
ſuchten ſie es zwar an einem andern, ob ſie ihren Schifbruückenbau

nicht
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nicht etwas weiter von der Veſtung, die Oder herunterwarts volfuh—
ren konten, daran ſie aber einigemal dergeſtalt gehindert wurden, daß
ſie endlich bey dem Dorf Schaumburg ihren Bau und Uebergang
zu bewerkſtelligen ſuchten, da ſie denn in und hinter dem Dorfe einigen
Schutz zu haben glaubeten. Die Preuſſen ſahen hinter ihrem Walle
das rußiſche neue und ernſtliche Vorkiaben eine Zeitlang geruhig an,
und geſtatteten den Ruſſen ihre vorhabende Brucke bis auf die Halfte
der Oder wegzuſchlagen. Alsees ihnen aber nun Zeit daucbte, ſel—
ches angefangene und zum beſonders groſſen Vergnugen und Freude
der Ruſſen halb vollendete Werk mit einmal zu vernichten, und ihre ge
machte groſſe Entwurfe zu vereiteln, und zu Waſſer zu machen; war—
fen ſie Feuerkugeln uber die Oder, zundeten Dienſtags den 22. Aug.
das Dor Schaumburg an, und vertrieben auch hier die Ruſſen der—
geſtalt, daß ſie wegen des Feuers der preußiſchen Canonen ihre ange—
fangene, und bis auf die Halfte verfertigte Schifbrucke weder vollig
heruberſchlagen, noch auch das angefangene wieder zuruck nehmen
konten, auch ſich zuletzt faſt Niemand mehr an der Oder, um Waſſer
zu ſchopfen, ſehen laſſen durfte, indem die hinter dem Walle liegende
preußiſche Jager fleißig darauf laureten, daß ſich mancher, dem es ge
luſtete heran zu kommen, dabey niederlegen muſte. Und da hiernachſt
Sontags den 20. Aug. die Cuſtriniſche Beſatzung die Vorſtadt ab—
gebrannt, und durch ihr entſetzliches Canonenfeuer den rechten Flugel
des rußiſchen Lagers in den nahe gelegenen Wald zuruckgetrieben
hatte, ſo war merklich zu ſpuren, daß ſolche Umſtande bey der rußi
ſchen Armee vom hochſten bis zum geringſten eine Verbitterung mach
ten, und ſie ſich an den armen Einwohnern auf dem plarten Lande ra—
chen wolten, deren Drangſale je langer je groſſer wurden, und noch
immer unertraglicher zu werden ſchienen, weil wegen des unordentli
chen Fouragirens von den Feldern, und wegen des algemeinen Rau—
bes in den Hauſern und vor den Backofens allenthalben Noth und
Mangel an Proviant werden wolte, dem ohncrachtet aber ein jeder,
der da kam, Lebensmittel forderte, in manchen Hauſern aber nichts
mehr vorhanden war, oder wenn noch irgerd erwas Korn vorrathig
geweſen ware: ſo konte Niemand gemahlen kriegen, weil alle umlie
gende Muhlen bey Cuſtrin von den Ruſſen beſchuttet waren.

D 2 Dis
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Dis Elend daurete ohne die geringſte Hofnung einiger Er—
leichterung noch einige Tage fort, bis die Rufſen im Lager, und der
Saahſiſche Prinz mit ſeinen Leuten in Tamſel, Mitrochs den 23. Aug.
gegen Aibend eme Nachricht bekamen, die ein augenſcheinlicher Don—
nerſchlag in aller Herzen war, und keine andere Wurkung als Zittern
und Beben in denſelben zuruckkaſſen konte, weil ſie befurchteten, daß
es nun entſchieden werden mochte, ob es wahr ſey, daß ſie den groſſe—

ſten Theil der Neumark unter ſich gebracht hatten, und deren Einwoh—
ner wurklich als ihre Unterthanen anzuſehen hatten. Es beſtand aber
dieſe Nachricht darin, daß des Konigs von Preuſſen Majeſtat an
dieſem Tage mit einer Armee bey dem Dorf Guſtebuſe in Zeit von
anderthalb Stunden uber drey neben einander geſchlagene Schifbru—
cken die Oder paßiret ſey, welchẽs verurſachte, daß m der folgenden
Nacht auf allen umliegenden Dorfern Officiers gejagt kamen, welche
ihre ausgeſandten Dreſcher aus allen Scheunen ſchleunig zur Armee
commandireten, und das noch nicht abgeholte ausgedroſchene Korn ent

weder in der Scheune oder auf der Muhle zurucke lieſſen, wie denn
auf der Camminſchen Muhle noch hundert und zwanzig Scheffel
liegen blieben, ohnerachtet in Zeit von acht Tagen ſechzehen hundert
Scheffel geſchrotet worden.

Nachſt dem daß die Ruſſen nun ſchleunig die auswartige Com
mandos an ſich zogen, ſchickten ſie auch unverzuglich Ordre nach
Landsberg, daß der mit zwolf andere ſagten dreißig tauſend
Mann bisher daſelbſt geſtandene General Braun zur Verſtarkung
der groſſen Fermorſchen Armee heranrucken ſolte. Zu dieſer Zeit
befand ſich in Klein Cammin noch ein Lieutenant, welcher uber das
Dreſchen auf dem dortigen adelichen Vorwerke die Aufſicht gehabt
hatte, welcher, da er fur ſich der deutſchen Sprache nicht kundig war,
durch einen Unterofficier den dortigen Gaſtwirth gegen Abend fur die
Brauniſche Armee ſorgfaltig warnen lieſſe, weil ſehr ſchlimme Leute
und ſonderlich Kalmucken dabey befindlich waren; daher derſelbe den
folgenden Tag ſich ſtille, Thuren und Fenſter aber verriegelt halten
mochte, welchem es aber rathſamer dauchte, die Ankunft eines ſolchen,
von ihrem eigenen Officier, ſo heßlich und boſe beſchriebenen Geſchmeiſ
ſes in ſeinem Hauſe nicht abzuwarten, indem er nicht Urſache hatte,
dergleichen Warnung fur unerheblich anzuſehen, da er ſchon an eben

die
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dieſem Tage durch die rußiſche Fouragier nicht nur an ſeinem Leibe
mit Schlagen erbarmlich zugerichtet worden, ſondern auch an Bier
und Brod, ſo er ſchaffen ſolte, ſo verlegen war, daß er nicht das ge
ringſte aufzubringen vermochte, darin ihm der eben gedachte Lieute—
nant alles guten Willens und gegebener Muhe ohnerachtet nicht be
ſchuzen konte. Jn der folgenden Nacht, da die Ruſſen eben zehn
Tſige vor Cuſtrin zugebracht, brachen ſie die Zelter ab, und packeten
ihre Equipage auf, blieben aber dieſe Nacht noch auf der Stelle ſtehn.

Donnerſtags den 24. Augs. ſetzte ſich die ganze Armee fruh
Morgens in Bewegung, und marſchirte auf das Zorndorfiſche Feld,
welches gam mit Ruſſen bedecket war, die aus allen Ecken und Orten
dahin kamen, wo es einem jeden Regiment aus dem Lager am nach—
ſten geweſen: darauf ſtellete ſich die Armee in Schlachtordnung, und
nahm auf der Ebene des Guartſchenſchen, Zicherſchen und Zorn—
dorfiſchen Feldes ihre Stellung, alſo, daß ſie das Amt Quartſchen
im Geſichte hatte, der linke Flugel aber bey Zorndorf vorbey in dem
ſo genanten Drewitziſchen Winkel, und der rechte faſt gegen das
Dorf Zicher zu ſtehen kam, und die Armee alſo was die Weltge—
gend betrift, die Fronte gegen Nordweſt, den rechten Flugel gegen
Nordoſt, und den linken Flugel gegen Sudweſt hatte, welchen Stand,
der faſt einen Triangel vorſtellete, deſſen Spitze gegen Quartſchen ge
richtet war, in welcher ſie nach den Berichten des rußiſchen Herrn
General Panins, ihre Feldcaſſe hatten, die Armee dieſen Tag und die
folgende Nacht beybehielte, nachdem ſie von der Halfte ihrer Bagage
an Hogebruch eine Wagenburg geſchlagen, und die andere Halfte
der Belagerungs Artillerie fruhe unter einer groſſen, von ihnen ſelbſt

auf achtzehn tauſend Mann ſtark angegebenen Bedeckung von ſieben
tauſend Coſacken und folglich eilftauſend Mann Fußvolk nebſt einer
erſchrecklich groſſen Menge aus dieſer Gegend geraubten Viehes an

Pferden, Schaafen und Rindvieh durch Klein Cammin geſchicket
hatten, woſelbſt dis alles in den Grunden hinter den Bergen des Groß
Camminſchen Feldes halten blieb, die Berge mit Canonen und uber
haupt alles mit ſo vieler Mannſchaft umher beſetzet wurde, daß die
Menge und das Ende derſelben, weder von den bey den Ruſſen gefan
genen, noch auch von denen in den Bruchern verborgen geweſenen
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Menſchen uberſehen werden konte, daher die letztern die ganze Fer—
morſche Armee daſelbſt aufmarſchirt zu ſehen glaubeten.

An dieſen Tage kam auch das von Landsberg beordrete
Braunſche Corps, welches auf ſeinem Marſche bey Vietze in der
neuen Radung im Sommergetreide ausruhete, und daſelbſt rau—
ben wolte, dem ſich die von dem Herrn General von Fermor erbetene,
und als Salvegarde dahin verlegte zwey Mann, von ſeinen Leibgre—
nadiers widerſezeten, und ihrer Beſtiinmung gemas, die rauberiſchen
Ausſchweifungen zu hindern bemuhet waren, weshalb ſie auf Befehl
des Herrn General Brauns beyde, und ſonderlich der dabey befindli—
che Corporal, ganz rußiſch und beſtialiſch geſchlagen wurde, welche
Begebenheit in das Capitel von der rußiſchen Subordination gehort,
wenn der General en Chef Salvegarden giebt, und der unter ihm ſte
hende General ſie prugeln laſſet, daß ſie am Leben verzagen mogen.

Als dieſem Corps, bey ſeinem weiteren Marſche, die Bagage
von der Fermorſchen Armee in der Landſtraſſe vor Klein Cammin
begegnete, und wegen der ſchmalen Paſſage im Dorf eins dem an
dern nicht ausweichen konte, machte jenes rechter Hand eine Schwen
kung, marſchirete vor Groß Cammin vorbey, durch Wilkersdorf,
woſelbſt nach rußiſcher Gewohnheit geplundert, und darauf der Marſch
zur groſſen rußiſchen Armee fortgeſetzet wurde, bey welcher dieſes
Corps die Zierde des rechten Flugels bey Zicher war, nachhero aber,
nach geſchehener Wendung der Armee, der linke Flugel wurde. Prinz
Carl von Sachſen hatte ſich aus ſeinem bisherigen Quartier zu Tam
ſel dieſen Morgen erſtlich nach Zorndorf verfuget, woſelbſt er gegen
10. Uhr ankam und zum Mittage ſpeiſete, ſich aber durch die Trom—
melſchlager von der Tafel verjagen lieſſe, indem die verzweifelten Kerls
Nachmittags um 2. Uhr im Dorfe Lerm ſchlugen, weil die rußiſchen
Huſaren Nachricht gebracht, daß ſie bey der Neuen Dammiſchen
Muhle preußiſche Huſaren geſehen hatten, weshalb, da die Lermtrom
mel zu klappern anfieng, alles ohne Anwunſchung einer geſeegneten
Mahlzeit aufſprang, zu Pferde ſtieg, und nach dem groſſen Haufen
ritte, woſelbſt es etwas ſicherer iſt wenn ſich eine Meile daron Huſa
ren zeigen. Wer indeſſen ein Glucksball ſeyn ſoll, den weiß das Gluck
auf alle Art zu tummeln, wenn er auch gleich denket, daß er daſſelbe
zum Freunde habe, daher auch der Prinz gegen Abend bey einem Haar

in
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in der Gegend bey Quartſchen auf der Jagd von den preußiſchen
Huſaren zum Kriegesgefangenen gemachet worden ware, welche auch
ſo gleich in dem Tanger zwiſchen Quartſchen und Dermutzel mit
den rußiſchen an einander geriethen, und blutige Scharmutzel hatten,
nach deren Endigung die preußiſchen Huſaren Dermutzel beſetzeten,
und mit zwey herbey geſchaffeten, auf die Muhle gepflanzten Canonen
die Ruſſen aus dem Tanger jagten, die ſich darauf wieder zu ihrer
Armee bey Zorndorf begaben. Des Prizzens Bagage war dieſen
Morgen nebſt einigen mitgefuhrten Frauensperſonen, die in ſeiner Ku—
che gearbeitet hatten, die Straſſe nach Landsberg gegangen, welche
vermuthlich nach Groß Cammnin beordert geweſen ſeyn muſte, weil
ſie daſeibſt von einigen ſeinen Bedienten geſuchet, aber nicht gefunden
wurde, und die entſtandene Confuſion auf allen Seiten hervorguckete.
Dieſe Bedienten brachten zugleich voller Furcht und Beangſtigung
die erſte Nachricht dahin, daß des Konigs von Preuſſen Majeſtat
mit einer Armee bereits die Oder paßiret ſey. Jnzwiſchen wurden

die mitgenommenen Frauensperſonen gefanglich nach Landsberg ge
ſchicket, die Bagage aber auf der Landsbergiſchen Straſſe bey dem
Dorfe Friedrichsberg durch des Prinzens Jager eingeholet, und
nach Groß Cammin jzurucke gebracht, woſelbſt ſie bis auf weitern
Befehl Halte machen muſte. Es war aber ein veranderter Umſtand
bey dieſer Equipage zu bewundern. Bey der Ankunft dieſer Armee
waren die prinzlichen Mauiteſel, deren acht Stuck mit Silber und
Wein beladen, zwey Stuck aber geritten wurden, vor der Bruſt mit
meßingenen Glockchens und groſſen Schellen behangen, die ein ſtarkes
Gelaute, und nebſt dem andern Geraſſel ſeiner Wagens und Pferde,
ein kriegeriſches Gethone machten, welches ſich ſo lange wohl horen
lieſſe, als man wuſte, daß keine Gefahr und Widerſtand zu beſorgen
ware, dagegen aber du Pfeiffe gar bald eingezogen wurde, als man
von der bloſſen Annaherung der Preuſſen gehoret, indem die meßin
gene Glocken mit Heu zugeſtopfet, und auf die Packſattels geleget, die
Schellen aber mit dem Tuche, ſo die Maulthiere vor der Bruſt hat—
ten, darin das Sachſiſche Wapen geſticket war, umwunden und zu
gebunden waren. Bey dieſer Bagage befanden ſich zugleich des Tam
ſeijchen Pachters Kuhe und Ochſen, welche beym Abzuge derſelben
dem Manne nebſt etlichen Haupten herrſchaftnchen Viehes vom Hofe

ge
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geſtohlen und mit weggefuhret worden, welches deſto heimlicher aus—
zurichten ſie den dortgrn Sager und Gartnergeſellen ſo lange in die
Wache nahmen, bis das Stuckchen fertig war, erſtern auch noch als

einen Arreſtanten mit ſich fuhreten, wie denn ſolches von dieſen Leu—
ten nicht zu verwundern war, weil ſie ſich in ihrem vorigen Quartier
ſo auſgefuhret, und in Groß Cammim ſich durch die, nach ihrem Ab—
zuge befundene, und in Tamſel bey ihrem Anzuge aufs neue began
gene Diebſtable und Planderungen, ſchon ſtinkend gemacht hatten,

ben welcher ihrer niedertrachtigen, und ihrem Dienſt, ja ihrem Herrn
ſell ſt ſehr unanſtanndigen Auffuhrung, ſie ſich dennoch nicht entblodeten,
die von Prunzen nach ihrer Auſſage immer und an allen Orten beob—
achtete gute Zucht und Ordnung bis in den Himmel zu erheben, als
welcher nicht nur keine Ausſchweifungen ſeiner Leute vertragen, oder
denſeiben durch die Finger ſehen konte; ſondern auch den geringſten
ihm nur bekannt gewordenen Exceß ernſtlich beſtrafen, und dem Be
leidigten alle Satisfaction wiederfahren lieſſe, welches ein jeder ſo
lange alauben muſte, bis er eines andern uberzeuget wurde, und vom
Gegenthen den Glauben in die Hand bekam, davon folgende Bege—

benheit einen richtigen und zuverlaßigen Beweiß abgiebt. Weil der
Peinz bey ſeinem zehntagigen Aufenthalt in Tamſel nicht immer zu
Hauſe ſeyn, und auf die Auffuhrung ſeiner Bedienten Acht haben konte,
indem er oft nach dem Lager vor Cuſtrin ritte, oft ſich auf der Jagd
mit Taubenſchieſſen beluſtigte, oder mit der Armbruſt ubete: ſo plun
derten erwehnter Maafſen ſeine Leute die Wohnung des dortigen
Pachters.) Als nun der Pachter einmal zu Hauſe kam, und da—
ſelbſt ſo aufgeraumet fand, daß viele Sachen gar unſichtbar gewor—
den: ſo fuhrete er daraber bey dem Prinzen Klage, welcher auch alle
Genugthuung verſprach, und ſich zu dem Ende die geraubten Sachen
auffetzen und zu Gedde ſchlagen lieſſe, darauf er eines Tages Nach—

nmittags Befehl gab, daß ſich ſeine Leute hurtig zum Aufbruche fertig
macben ſolten, wie denn auch alle Wagens bepackt, angeſpannet und

alle Pſerde hervorgefuhret wurden. Hierauf lieſſe er unvermuthet
alle Wagens und Pferde viſitiren, und es wurden viele von denen,

dem

 Doch ſey es ferre zu behaupten, oder rur zu glauben daß ſie alle hieran
Todenl grnommen hatten, weil auch hubſche vernunftige Leute unter deuſel
ben angetroffen wurden,.
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dem Pachter geraubten Sachen gefunden, die ſie unter ſich ge—
theilet, und zum Exempel von Bettaardinen Schnupftucher gema—
chet hatten. Es war aiſo der Diebſtal und von ſeinen Leuten geſche
hene Plunderung nicht zu leugnen. Es lag am Tage, welches der
Prinz ſeiner einmal gethanen Verſicherung gemas, hatte bezahlen fol—
len, doch war ein Ungluück daß er ſeiner Parole veraaß, und darinnen
andern nichts nachgeben, ſondern auch vor ſeine Perſon und mit ſeinem

eigenen Beyſpiel die Wahrheit des Sprichworts beſtatigen wolte,
daß Verſprechen und Halten zweherley ſen, ohnerachtet er innerhaltz

arht Tagen, die er von dem Tage an noch vollig in Tamſel war,
Zeit genug gehabt hatte, daran zu gedenken, daher wohl eben nicht zu
zweifeln, daß ſolches mit Fleiß vergeſſen ſey.

Nach dieſer kleinen Ausſchweifung, die eben die Wahrheit
der Sache ſelbſt erforderte, kehren wir wieder zuruck, zu des Sachſi
ſchen Prinzens Bagage, die auf ihrer Retirade nach Landsberg
eingeholet, und gegen Mittag nach Groß Cammin gebracht wurde,
in welchen Dorfe ſich vor deren Ankunft verſchiedene rußiſche Offi
ciers einfanden, welche ſich, da ſie ihr Commando nicht bey der Ar—
mee gehabt, nach deren Aufenthalt erkundigten, in welcher Abſicht
guch der Feldprediger des Herrn Generals daſelbſt eintraf, welche ge
gen Abend mit der Bagage wieder weggiengen, als welche befehliget
wurde nach Zorndorf zu kommen, woſelbſt ſie auch die Nacht uber
geblieben iſt.

Als mit dem Abend dieſes Tages das Dorf Zicher von allen
Ruſſen ledig wurde, und die Einwohner glaubeten, daß ſie von denſel
ben keine weitere Beſuche zu befurchten hatten, verſamleten ſich in ei
nem Pauſe an diegfunfzig. Perſonen bey einander, welche ſich uber ſo
unverhofte Befreyung erfteueten, und nach ſo vieler ausgeſtandener
Noth und Hunger einen Schmaus anſtelleten, indem der eine Mann
ein noch behaltenes Schwein zum Beſten gab, welches ſich die ver
ſamlete Geſellſchaft in der Geſchwindigkeit ſchlachtete, kochete auch
bratete, worauf denn unverzuglich ganz vergnugt ſo lange geſpeiſet wur
de, bis bey ſpaten Abend einige Ruſſen zu Pferde unvermuthet ans

Fenſter und in die Stube kamen, und dieſen die Mahlzeit geſegneten.
Sie nahmen an zehn Perſonen von den Mannern, und fuhreten ſie auf
die Straſſe, woſelbſt ſie bewachet, die ubrigen aber bey den Fuſſen aus
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der Stube geſchleppet wurden, welche durch die Hulfe der Nacht ſich
mit der Flucht zu retten Gelegenheit hatten, die gefangen genomme—
nen aber wurden zur rußifchen Armee gebracht, woſelbſt ſie am folgen
den Tage ſo lange behalten wurden, bis von beyderſeitigen Armeen
ſchon eine Zeitlang canoniret war.

Endlich brach der ſo bekante, ſo ſiegreiche und merkwurdige,
als auch fur viele in der Gegend bey Cuſtrin ſo fatale und ungluckli—
che Freytag an, welches der 25. Aug war. Die Ruſſen ſtunden
nun ſchon vier und zwanzig Stunden auf einer Stelle, und erwarte
ten von Quartſchen her, ſo ihnen vor der Fronte lag, die Ankunft
der Koniglichen preußiſchen Armee, weil ſich immer Huſaren vor ih
nen „hen lieſſen, auch die preußiſchen Jager durch Schieſſen die Ge
gend bey Nuhsdorf allarmiren muſten, dahero hatten ſie vor ihrer
Fronte Schlangen gemacht, und dieſelben mit Canonen beſetzt, um die
Preuſſen damit zu empfangen, welches auch wahrhaftig denſelben ubel
hekommen ſeyn wurde, wenn ſie nicht kluger geweſen als die Ruſſen,

daher die rußiſche Vorſicht nicht nur umſonſt war, ſondern auch dazu
dienen muſte, daß ſie ſolten geſchlagen werden, indem Sr. Majeſtat
der König mit dero Jnfanterie bey der Neuen Dammiſchen
Muhle die Mutzel paßirete und durch Bazelo und Wilkersdorf,
marſchireten, die Cavallerie aber bey Kerſtenbrugge ubergehen mu
ſte, worauf die ſamtliche Armee rund um die Runen herum gieng.

Aus Wilkersdorf nahmen Sr. Majeſtat den Schulzen zum
Wegweiſer mit, welcher die etwanigen Grabens, Waſſer und
Sumpfe anzeigen, und ſo weit mit reiten muſte, bis Sr. Majeſtat von
dieſen Feldmarken hinlangliche Kentniß hatten, und nun ſo weit ge
kommen waren, daß ſie den eigentlichen Stand der rußiſchen Armee
vollig uberſehen konten. Worauf bey Wilkersdorf die Jnfanterie
aufmarſchirete, mitlerweile die Cavallerie von Tamſel herum kam, und
ſich mit derſelben vereinigte, und im Augenblick die ganze preußiſche
Armee in Schlachtordnung geſtellet war, ſo daß der rechte Flugel der
ſelben an Wilkersdorf anſchloſſe, der linke aber bey Zorndorf den
Ruſſen halb in die Flanke, halb in den Rucken kam. Kaum hatte ſich
die Armee alſo geſtellet, als das Signal znm Angriffe gegeben wurde,
und die preußiſche Cavallerie linker Hand Zorndorf in die rußiſche
Infanterie einhieb, zu gleicher. Zeit aber auch alle preußiſche Cano

nen
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nen mit einmal Feur und Dampf auf die Ruſſen auszuſpeyen anfien
gen, und leztere unterdeſſen genug zu thun hatten, ihre vergeblich ge—
no:nmene Stellung zu andern, aegen die Konigliche preußiſche Armee,
der ſie ſo lunge den Rucken zugekehret hatten, Fronte zu machen, und
ihre Canonen aus den Schanzen, die ſie nun zufalliger Weiſe hinter
ſich hatten, hervor zu fuhren.

Auf dieſem Schiachtfelde laſſen wir nun den groſſen Fried—
ricb, den Menſchenfreund, init ſeinen uberlegenen barbariſchen Feinden
heldenmuthig kampfen, und ſehen, wie indeſſen viele von den lezten ab—
geſtreifte Boſewichter, und reiſſenden Thieren ahnlich wutende Un
menſchen in der umliegenden Gegend die abſcheulichſten Bosheiten,
Greuel und Schandthaten ausubeten.

Das Stadtchen Neuen Damm, ſo nicht weit von dem Kampf
platze entfernet lieget, und ſchon einen als Courier verſchickten und ver
muthlich von den Ruſſen aufgefangenen Burger, der ſich nicht wieder
gefunden, verlohren hatte, wurde vielleicht ein vorzugliches trauriges
Denkmal von den Raubereyen und von der ungezahmten Wuth der
ungeſitteten rußiſchen Nation aufzuweiſen haben, wenn es nicht das
damalige beſondere Gluck gehabt, daß die preußiſche Bagage dahin
gebracht, und durch eine hinlangliche Bedeckung verwahret worden
ware, welches der Stadt ſeibſt den groſſeſten Schutz leiſtete, dagegen
es auf. den Dorfern deſto betrubter daher gieng.

Groß Cammin, das bey dieſen Marſchen, und durch die rußi
ſche Armee jo bekannt, als ruiniret gewordene Dorf war es, darinnen

ſich am erſten die ·finſtere Werke des rußiſchen Mordgeiſtes hervor
thaten. Es war am Tage der Schlacht, da fruh Morg.ns um 6.
Uhr noch drey rußiſche Officiers dahin kamen, nach dem ausgedroſche
nen zuruckgelaſſenen Korn ſich zu erkundigen. Sie waren aber kaum
in die Stube getreten, da im Dorf ein Zuſammenlauf und Getummel
entſtunde, woraus ſie fur ſich nichts gutes muthmaſſeten, und ſich da
her in mogliehſter Geſchwindigkeit auf ihre Pferde ſetzeten, und durch
die argſten Locher und Winkel eine ſchleunige Flucht nahmen. Als
ſie kaum dem Hofe den Rucken gewandt, horete man etliche auf ein
ander folgende Schuſſe, welche von den Koniglichen preußiſchen Hu
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ſaren geſchahen, deren einige Mann von dem Kurſchſchen und Ma
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und mit Plundern beſchaftigte rußiſche Schwarmer uberfielen, und
an Brodt, Hafer, Pferde Wagens, Kleidung und andern Sachen ei
nige Beute machten. Weil nun die Sache zum Ernſt zu kommen,
und die bisherige Unruhe noch groſſer zu werden ſchien, liefen die
Camminſchen Einwohner denen Huſaren zu, um ſich Raths au er—
helen, wo ſie bey dieſen angehenden furchterlichen Begebenheiten ihre
gefahrlaufende Sicherheit ſuchen ſolten, und erhielten zur Antwort,
daß ſie der Koniglichen preußiſchen Armee nachfolgen ſolten. Die
Huſaren jagten darauf das Dorf noch einigemal auf und nieder, ſuch
ten und frugen, ob noch Ruſſen vorhanden waren. Zu eben dieſer Zeit
ſtiegen emige auf die Dacher, und ſahen ein groſſes Heer Cavallerie
den Weg zwiſchen Bazelo und Cammin nach Wilkersdorf vorbey
marſchiren, deren Montur zu erkennen gab, daß es Preuſſen waren.
Die Camminſchen Einwohner giengen alſo vors Dorf, und blieben an

demſelben ſtehen, weil ſie ſich genung geſichert hielten, indem von da
an bis an das Dorf Wilkersdorf verſchiedene Hauffen preußiſcher
Huſaren hielten, denen einige tauſend Schritte gegen uber die Coſa
cken, die bey der rußiſchen Bagage detachiret worden, die Berge inne
hatten, von denen ſich unterdeſſen einige um das Dorf gezogen hat—
ten, und ſich bey den Huſaren ſehen lieſſen, welche letztere deswegen zu
den Einwohnern ſagten, daß ſie ſich etwas weiter von Dorfe wegbe
geben ſolten, ſo auch geſchahe. Da ſich indeſſen die preußiſche Huſa
ren etwas weiter nach Wilkersdorf hinaufzogen: folgeten die Leute
zwar nach, doch ſtellete ſich ihren Augen ein furchterlicher Anbliek
nach dem andern dar, ſie ſahen nicht nur in der Gehzend, der ſie zueile
ten, Zorndorf mit einmal in Feuer und Flammen ſtehen; ſondern
wurden auch gewahr, als ſie auf eine Anhohe kamen, daß die preußi—
ſche Huſaren und Coſacken mit einander ſcharmutzireten, dahero ſie
nach ihrem Dorf zuruck lauffen wolten, bald aber ſahen, wie von al
len Seiten Coſacken auf ſie zu kamen, die auch unverzuglich ihre Bra
vour an Unbewafneten auszuuben anfiengen. Den Anfang ihrer
Blutdurſtiakeit und Grauſamkeit machten ſie damit, daß ein Coſacke
einen preußiſchen Officierbedienten zwiſchen den Schultern durchſtach.
Und als derſelbe noch nicht vollig von ſeinem Pferde gefallen war, kam
ein anderer ſataniſcher Wurgengel auf den Camminſchen Pachter,
und ſtach ihn mit ſeinem Spieſſe unter der linken Schulter dergeſtalt

in



von der Auffuhr. der rußiſchkayſ. Armee bey Cuſtrin. 37

in den Leib, daß die Oefnung von dieſem Stiche vorne in der Mitte
der Bruſt quer durchgieng, unterdeſſen ein anderes Werkzeug des
Teufels einem Manne ſeinen kleinen Sohn in den Armen erſtach, daß
er nur einen Laut von ſich horen lieſſe, ſonſt aber ohne einzige andere
Bewegung in des Vaters Armen den Geiſt aufaab, der es hinwarf,
und durch eine fernere Flucht ſich ſelbſt zu retten bedacht war. Nun
ſuchte ein jeder Sicherheit und Errettung ſeines Lebens, wo er konte.
Einige erreichten den Buſch, andere wurden angehalten und geplun—
dert. Durch ſolche Flucht wurden dieſe Leute dergeſtalt zerſtreuet,
daß manche Frauens von ihren Mannern, und manche Kinder von ih
ren Eltern getrennet wurden, wie denn zwey im Dorf zuruckgebliebene
Kinder, ein Magdlein von zwey Jahren, und ein Knabe von ſechs Jah
ren damals verlohren giengen, ſo ſich, aller nachhero angewandten vie
len Kundſchaft und Muhe ohnerachtet, nicht wieder gefunden haben.
Ein  anderes kleines Kind, deſſen Großmutter im nahe gelegenen Bu
ſche ermordet war, hatte ſich auf das Feld geſetzet, woſelbſt es von ei—
nem Huſaren gefunden, und drey Meilen weit nach der Tornoſchen
Glaßhutte in Verwahrung gebracht worden. Der erwehnte Pach
ter gieng nach einpfangenem Stiche und abgeforderten Gelde mit ſei

ner Familie ins Dorf zuruck, muſte ſich aber gleichſam die Erlaub—
niß in das nachſte ſchlechte Haus zu gehen von den Coſacken fur Geld
erkauffen. Und da mitlerweile das ganze Dorf von dieſem Ungeziefer
uberſchwemmet wurde: giengen die unerhorte Plunderungen aufs
heftigſte los, um welche Zeit ſich auch der Donner des Geſchutzes der
widerſeitigen Heere auf dem Schlachtfelde ſo gewaltig horen zu laſ
ſen anfieng, daß in der ganzen Gegend die Luft erſchallete, und die
Erde erbebete. Es kamen aber nach Verlauf einer Stunde zwey Co
ſacken in gedachtes Haus, darin ſich der Pachter befand, und forder
ten Geld, ſo ſie auch bekamen, und damit fortgiengen. Bald nach
denſelben kamen zwey andere, die nicht nur unter hartern Bedrohun
gen Geld forderten, iondern auch die Taſchen viſitireten, aus denen ſie
Geld hervorlangen jahen, auch mit ihren Kantſchuhen des Pachters
Jnformator und andere im Hauſe annoch befindliche Perſonen peit
ſcheten, welches aber ein Paar Eheleute von etliche achtzig Jahren
am grauſamſten empfinden muſten, deren weiſſe Haupter ſonſt ſchon
hinreichend waren, bey einem jeden, der noch etwas menſchliches in
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ſich hat, eine Hochachtung, geſchweige einen Abſcheu fur dergleichen
erſchrockliche Mißhand!ungen zuwege zu bringen. Hier half aber we
der Anſehen noch Buten, hier wurde weder die zarte Jugend, nech
die arauen Haupter verſchonet, weil jene Art Leute ihre Menſchlich—
ke.t ſchon ubertaubet hatte, von denen die erwehnten Alten nachhero

durch viele Hiebe auf emem Hofe gar ermordet worden. Es kamen
aber endlich zum drittenmal em Paar von dieſen holliſchen Furien, an
denen man eine no h groſſere Wuth und Raubbegierde erblickete. Sie
ſchiugen, ſetzeten den Leuten die Sabels an die Kopfe, und odas Ge
wehr auf die Bruſt, ſie forderten und ſuchten zugleich jeibſt Geld, ſie
fiengen an die Laden umzukehren und die Betten durchzuſuchen, und
nahmen endinch dem Pachter ſeinen bey ihm liegenden Rock, da indeſ—
ſen der andere dem Jnformatori auch Rock und Weſte abzog. Doch
war auch dis noch micht genug. Sie ſchleppeten den fur Schrecken,
und wegen der groſſen Menge des vergoſſenen Blutes ganz entkrafte
ten Mann, der ſchon an den Pforten der Ewigkeit ſtund, mit ſich vor
die Hausthur hinaus, woſelbſt ſie gewahr wurden, daß er Stiefeln
anhatte, deswegen ſie ihn auf. die Thurſchwelle warfen, und der eine

ihm ſolche abzog, da indeſſen der andere zuruck gieng, und an dejſen
Jnformator eben dergieichen Entkleidung vornal m.

Weil nun ſolche Proceduren ferner unertraglich ſchienen, gien
gen dieſe Perſpnen, in Hofnung mehrerer Ruhe, hinter den herrſchaft
lichen Garten, woſelbſt mehrere aus dem Dorfe verſamlet waren, die
unterdeſſen auch mancheriey Plunderung ausgeſtanden hatten die auch
noch ohne Aufhoren fortdaureten. Die hier anweſenden Perſonen
hatten ſich etwas langer als andere im Dorf vrripatet, und wurden
daher von den umher fliegenden rußiſchen Geſindel wieder nach dem
Dorfe getrieben und daſelbſt geplundert, geſchlagen, geſtochen und
ausgezogen; zwey aber bey den Haaren nach der Wohnung des Pach
ters gefuhret, daß ſie daſelbſt anzeigen ſolten, wo noch etwas zu rauben
ware, woſelbſt nicht allein das gemeine rauberiſche Volk, ſondern auch
die Officiers ſelbſt, Sachen und Kleider raubeten und auf die Pferde
gepacht hatten. Der verwundete Pachter, der ſich mit ſeiner Fami—
lie auch zu dieſen Leuten verfugete, erfuhr hier, daß ſie aus der Dach—
traufe in den Schlagregen gekommen waren, weil des Plünderns
kein Ende war, ſo lange als noch jemand ein Kleidungsſtuck am Leibe

hatte.
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hatte. Er bcehielte fur ſeine Perſon noch ſeine Bloſſe zu decken, weil
ihm das wenige, ſo er noch anhatte, nur darum gelaſſen wurde, weil
es ganzlich vom Blute trof, doch muſte ſeine Frau einen Rock aus
ziehen, und erlangete kaum ſo viel, daß ſie nicht ein mehreres abgeben
muſte, dahingegen der Jnformator ganz nackend ausgezogen wurde;
dahero bey uberhand nehmender Plunderung, der Pachter und er,
um nicht weiter erkant zu werden, ihre Parucken wegwarfen, und die
Hute auf die bloſſen Kopfe ſetzeten, ſo ihnen aber ebenfalls keine Lin
derung ſchaffete, weil letzterer nun vollig entbloſſet mit Schlagen und
Stoſſen zur Erde geworfen wurde, worauf ſie mit einander in der
Heide ihre Sicherheit ſuchen wolten, unterwegens aber nachmals ein
geholet, und durchgeſuchet wurden. Da ſie nun auf das Blumber
giſche Feid kamen, verbargen ſie ſich daſelbſt in einer mit Waſſer an
gefulleten Vertieffung, da unterdeſſen die zuruckgebliebenen noch man
chen ſchweren Stand auszuſtehen hatten, indem nachher noch unter—
ſchiedliche Mannsperſonen theils an einigen Stucken, theils aanz
nackend ausgezogen wurden, deren einer wegen aller den Leuten ſchon
geraubten Kleidung kaum noch eine Schurze erlangete, die er um ſei
nen entbloſſeten Leib ſchlug, und damit das weite ſuchte, dergleichen
Flucht einem andern auch ſauer genug gemachet wurde, weil ſich die
Rauber in einer Reihe hinſtelleten, und ihn durch ſich hindurch jagten
und prugelten. Noch ein anderer, der auch nackend ausgezogen war,
wurde in eine Grube geworfen und mit groſſen Steinen geſchmiſſen,

welcher auch zuletzt, da alle ubrige ſich theils verlieffen, theils verjaget
und an einen andern Orte zuſammen getrieben wurden, halb todt dar
in liegen blieb. Denen Frauensperſonen wurde auch genommen, was
fie an guten Kleidern, Rocken und Schurtzen an ſich hatten, ſo gar ihre
Schuhe und Muzen, vieles aber auch aus Muthwillen vor ihren Augen
zerriſſen, welches alles bey beſtandigem Prugeln geſchahe, ſo hauptſach
lich da erſt angegangen, als nichts mehr zu plundern war. Zwey
Manner hatten ſich auf dem Kirchthurm verborgen, wurden aber da
ſelbſt gefunden, und Anſtalt gemaächet, ſie von oben herunter zuwerfen,
womit ſie endlich dennoch auf ihr angſtliches Bitten verſchonet blieben.
Der Schmidt wurde vom Felde wieder mitgenommen ins Dorf, und
ob er ſich gleich daſelbſt zu verkrigchen ſuchete, wurde er doch gefunden,
und als ein Gefangener zu der Bedeckung der rußiſchen Bagage gefuhret.
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Unterdeſſen da einige dieſe unmenſchliche, und wegen ihrer
Vielheit und Maumigfaltigkeit nicht zu beſchreibende, zum Theil auch
mit Bedacht ubergangene Boshenen an Menſchen ausubeten, wurge—
ten andere unter dem Viehe. Es war in Cammin ohne das ge—
raubte noch eine anſehnliche Heerde. Rindvieh bey einander, deren Er
haitung bis dahm groſſen Theils einem rußiſchen Hauptmann zu dan
ken war, welches nun einige griffen, ſchlachteten oder wegtrieben. An
dere wuteten unter den Schwemen, zerhieben dieſeiben nut ihren Sa
bein, oder ſchlugen ſie mit Prugeln zu Tode, ſpieſeten ſie auf, und nay
men ſie auf die Schultern, oder banden ſie den Pferden an die
Sehwanze und ſchleppeten damit fort. Andere jagten und ſchoſſen,
unter dem Febervieh, andere raubeten in den Hauſern, was zu finden,
und ſo lange gelaſſen war, und zerſchlugen alles ubrige, was ſie nicht
fortzubringen im Stande waren. Der gefangen genommene Schmidt
wurde indeſſen hinter dem Camminſchen Weinberge zu einer Wa—
che gebracht, welche nebſt ihm nach dreyjehn andere, aus den benach
barten Dorfern fortgeſchleppete Perſonen bewahrete, welchen vierzehn
Perſonen taglich ein Brodt und ein Schaaf gereichet wurde, bis ſie
nach drey Tagen nach Landsberg geſchicket wurden. Die alten
Leute, die wegen groſſer Schwache inres hohen Alters keine Flucht
gewaget hatten, ſondern in den Hauſern geblieben waren, wurden von
den Ruſſen umgebracht, und belauft ſich die Anzahl der in Groß
Cammin ſo wohl im Felde, als im Dorf ermordeten Menſchen, ins
geſamt auf neun Perjonen, von deren Ende Nieinand etwas geſehen
hat, weil die mehreſten entflohen waren, von denen gefundenen zuruck—
gebliebenen aber keiner daran gekommen iſt, der davon etwas hatte an
zeigen konnen, auſſer welchen noch zwey Kinder verlohren gegangen,

und einige ſchwer verwundet waren.
Das Geſchrey, ſo bey dieſem Ueberfall auſ dem Groß. Cam

minſchen Felde entſtund, horeten einige Einwohner in Bazelo, un
gleichen einer von denen als Feldpoſten dahin verlegten rußiſchen

Huſaren, die ſich darauf augenblicklich fortmacheten. eine halbe viertel
Stunde aber nach ihrem Abzuge war die preutiſche Jnfanterie ſchon
im Dorfe. Nachdein dieſe Armee zum Theil durch und an beyden
Seiten des Dorfs vorbey marſchiret war, blieben kinige kranke und
marode Dragoner Infgnteriſten/und Soldatenfrauens in den dorti

gen
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gen umzaunten Achterhofen legen, die Einwohner aber, die ſich mit
Bauerwaffen verſehen zuſammen hielten, wurden gegen Mittag, da die
Coſacken ankamen, gar bald aus einander gejaget, dagegen aber die
von der preußiſchen Armee zuruckgebliebene kranke Soldaten und
ZWoeiber von den Coſacken geplundert und jammerlich maſſacriret wur—
den, wie denn unter andern ein Dragoner grauſam gemartert wurde,
weil ihm ein Coſacke gar viele Stiche in den Leib gab, doch keinen ſo,
daß er daran ſterben ſolte, wenn er ihm einige Stuihe gegeben hatte:
ſo hielte der Peiniger inne, und viſitirte ihn wieder, und darnach fieng
er wieder an ihm Stiche zu geben, davon auch Niemand das Cnde
angeſehen hat, weil die geſunden bey dergleichen, und noch mehrerer
erſchrecklichen Anblicken, die ſie durch die Zaune gewahr wurden, noch
etwas Zeit, und hohe Urſache hatten, eben ſolchen bevorſtehenden Grau
ſamkeiten zu entfliehen, ohne daß ſich ein Blutsfreund nach dem an
dern umſahe, ſondern alle zerſtreuet wurden, von denen ſich zu ihrem
Unglucke aber in der folgenden Nacht einige wieder eingefunden hatten.

Nachmittage nach zwey Uhr, giengen dergleichen grauſamePlunderungen auch in dem Dorfe Blumberg an, wohin nicht die ge

ringſte Nachricht von den erſchrecklichen Frevelthaten erſchollen war,
die des Vormittags in den angrenzenden Dorfern vorgefallen waren.
Es wurden zu der Zeit, ſo wie von einigen das Dorf, alſo von andern
die dortigen Viehheerden angefallen. Vier Coſacken kamen zum Pre
diger in ſeine Wohnung, und ſorderten Geld, ſo er einem auch rei—
chete, der ihm zur Dankbarkeit mit ſeinem Karbatſchenſtiel den Kopf
zerſchlug, daß das Blut abfloſſe. Nach einiger Plunderung verlieſ
ſen ſie das Haus, und nach einer halben Stunde kamen einige andere,
und thaten· Forberungen. WGeil nim die bisherige tagliche Erfah
rung allenthalben gelehret hatte, daß manche Verbitterung daher nicht
nur entſtunde, ſondern auch vermehret wurde, weil ſich die Landes
einwohner mit ihren auslandiſchen Gaſten nicht vrrſtehen, noch einer
den andern bedeuten konte: ſo ſahen ſich erſtere und manche noch in
ihrem hohen Alter genothiget, eine fremde Sprache zu lernen, wenn ſie
ſo glucklich waren einen anzutreffen, der in beyden Sprachen reden
konte, von denen ſie ſich die rußiſchen Benennungen der Lebensmittel
nebſt andern muthmaßlich vorkommenden, oder brauchbaren Redens
arten bekant macheten, darinnen ſich auch erwehnter Prediger zwar
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alle Muhe gegeben, aber ſchlechten Vortheil davon gezogen hatte:
denn als derſelbe auf die Forderungen ſeiner gedachten Gaſte in ihrer
Sprache antwortete, daß ſchon alles verzehret ware, bezeigten dieſel—
ben ſo wenig Freude daruber, einen Marker in ihrer Sprache reden
zu horen, daß ſie ihm mit den Kantſchuhen antworteten, und einer ihn
mit dem Sabel fuchtelte, weshalb er ſich ſtellete, als wenn er aus einem
Bauerhauſe etwas holen wolte, von zweyen aber dahin begleitet, und
wegen Abweſenheit aller dahin gehorigen Leute wieder in ſein Haus
getrieben wurde. Einer, der ein Huſar war, forderte die Kirche auf—
zuſchlieſſen, wohin ſich der Prediger mit ihnen verfugete, weil er ihnen
aber nicht hurtig genug lieffe, und ſie vielleicht bey ihrer Plunderung
etwas zu verſaumen befurchteten: ſtieß ihn einer mit dem Karabiner

fort. Als ſie nun in der Kirche kein Geld funden, wurde derſelbe ſo
tyranniſch und ganz blutrunſtig geſchlagene alte Mann aufs neue mit
den ſchmerzhafteſten Stoſſen und Schlagen tractirt. Bey ſolchem
ihm zugefugten Schmerz entſtunde vor der Kirche ein Tumult, weil
die Bauren ihn aus den Handen dieſer Boſewichter befreyen wolten,
auch jene ſich entferneten, nach einer Stunde aber ein ſolcher Hauffen
kam, der das ganze Dorf uberſchwemmete, und nun eine general Piun

derung angeſtellet wurde. Sie ſchoſſen, ſie hieben, ſie ſchlugen, wie
denn der Prediger abermals mit Fauſtenſchlagen gemishandelt, eine
Magd in die Stirne, eine Frau in den Kopf gehauer, und einem
Manne der Hirnſchadel geſpalten, und auf der Thurſchwelle, darauf
er halbtodt lag, von einem vorbeygehenden noch gehauen wurde. Da
nun bey ſo bewandten Uinſtanden in ſeinem Hauſc Niemand mehr
ſicher war, ſondern ein jeder, den ſie antrafen, ein Fegopfer ihrer Grau
ſamkeit werden muſte: ſo lieffen die Einwohner wie ſchuchterne Schafe

in den Achterhofen hinter den Gartens zuſammen. Was fur Si
cherheit ſie aber daſelbſt fanden, zeiget das folgende: dem Prediger
wurden zuerſt Schuhe und Strumpfe, nachher von einem andern
auch die Beinkleider und Mutze abgefordert, und er auf das allerem
pfindlichſte von einem zu Pferde ſitzenden mit einem Kantſchuhe uber
das Geſichte gehauen, ſeiner Frauen wurden ihre abgeriſſene und des
Geldes wegen durchgeſuchte Unterkleider wieder hingeworfen, ſeine
Torhter aber ſowohl als ſein Sohn muſten einige Kleider zum Raube
dahin geben, dergleichen Entkleidungen vielen andern ebenfals wieder
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fuhren, deren manche verwundet, noch mehr aber geſchlagen und ge
plundert wurden, unterdeſſen einige Gelegenheit hatten durch eine
heimliche Fiucht ſolchem Ungemach, wie ſchon manche erlitten hatten,
noch zu enrgehen, andere aber bis gegen Abend aushalten muſten, da
ſie denn auch nach den Wildniſſen zu laufen gezwungen waren, weil
bey ſoichen Menſchen nichts menſchliches anzutreffen war, als nur
etwa die auſſerliche Geſtalt, die vor Wuth und Grimm erſchrecklich
genug anzuſehen war. Der Einwohner dieſes Dorfs, die an dieſem
und den folgenden Tagen von den Coſacken umgebracht worden, ſind
funfe an der Zahl. Emer wurde vor ſemer Hausthur todt gefunden,
einer wurde mit ſeinem geſpaltenen Kopf nach Damm gebracht, wo
er bald den Geiſt aufgab, noch ein anderer wurde bald nach der
Schlacht zwiſchen Zicher und Bazelo von drey Coſacken uberfallen,
die ihm drey Stiche in den Rucken gegeben hatten, davon einer durch
gegangen, womit er noch nach Blumberg gekommen, und daſelbſt ge
ſtorven war. Zwey anderer ermordeten wird nachhero noch Erweh
nung geſchehen.Wilkersdorf ſſchien von allen umliegenden Dorfern dieſen

Tag dein Gluck allein im Schooſſe zu ſitzen. Es befanden ſich bey
der Ankunft der Koniglichen preußiſchen Armee im dortigen Kruge
noch zwey rußiſche Huſaren mit dreyen, einem ihrer Generale zugeho
rigen Wagens, welche mit einem groſſen Vorrath von Wein, Klei
dung und andern ſchonen Sachen beladen waren. Die zu Abholung
des Schulzen voraus geſchickte preußiſche Jager trafen dieſes an.
Sie machten die Huſaren zu Gefangenen, und die Sachen zur Beute,
nahmen davon fur ſich. ſo viel als ſie fortbringen konten, und gaben
das ubrige den Bauren preis, welcho denn auch, ob zwar nur auf eine
kurze Zeit, viele koſtbare Sachen erbeuteten. Die Jager gaben dem
Schulzen ein von dem rußiſchen Huſaren erobertes Pferd, halfen ihm
ſolches wohl mit Beute bepacken, und nahmen ihn als einen verlang

ten Wegweiſer mit zur preußiſchen Armee, welche ſich darauf uwer
zuglich dergeſtalt in Schlachtordnung ſtellete, daß dis Dorf anfange
lich die rechte Flanke deckete, und deshalb rund umher mit Huſaren
beſetzet wurde, welches machte, daß die Einwohner nicht bekummert
waren, ſondern den ganzen Tag von den Dachern dem angerichtet
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werdenden Blutbade ohne Gefahr zuſehen konten, mit welchem Dorfe
wir nun an das Schlachtfeld ſelbſt gekommen ſind.

Zorndorf war die vorige Nacht von den Ruſſen umher be
ſetzt geblieben, fruhe an dieſem Tage aber gieng des Prinzens Bagage
nebſt allen, ſo im Dorf geweſen, von dannen, daß es ganz ledig wurde,
weil aber nahe an daſſelbe ein groſſer Haufe Coſacken geſtellet war:
wurde es bald wieder voll, und endlich als ſich die Preuſſen bey Wil
kersdorf ſehen lieſſen, gar in Brand geſtecket, daß erſtlich drey Hau
ſer zugleich, nachhero aber viele andere in vollem Brande ſtunden, des
wegen die vorhandene Einwohner ſich heraus begeben muſten. Nach
der anfanglichen Stellung der rußiſchen Armee hatte derſelben linker
Flugel dis Dorf im Rucken, welches nachher derſelbe im Geſicht hatte,
als die Ruſſen gewahr wurden, daß die Preuſſen nicht daher kamen,
wo ſie kommen ſolten, und ſie ſich umkehren und ihren bisherigen linken
Flugel den rechten werden laſſen muſten, welches ſie nicht ſo geſchwinde
bewerkſtelligen konten, als ihnen die Preuſſen ſchon auf den Hacken wa
ren, wobey des Zuſammenhangs wegen der Anfang der Schlacht
wiederholet werden muß. Die Ruſſen wolten ein vor allemual haben,
daß die preußiſche Armee von Quartſchen her ihnen entgegen mar
ſchiren ſolte, dahero es um ſo viel mehr eine Beſturzung verurſachet
haben mochte, als ſie ſelbige gerade hinter ſich, und ihre Bagage bey
Groß Cammin von ſich abgeſchnitten geſehen haben. Die vlelen
Wagens, die ſie hinter ihrer anfanglichen Fronte hatten, ſchienen nun
bey Ankunft der preußiſchen Armee zwiſchen zweh Feuer zu kommen,
welche dahero anfiengen zu jagen und einen Staub zu machen, daß faft

ein Ruſſe nicht den andern ſehen konte, bis endlich die Armee eine Oef—
nung machte, und die Wagens durchlieſſe, die ſich an das Hagebruch
retirirten, ſo den Ruſſen bey ihrer Wendung halb im Rucken, halb
auf der Seite lag. Ehe nun die rußiſche Armee vollig ſich wenden,
und an allen Orten in Ordnung kommen konte, waren die Preuſſen
ſchon gegen dieſelbe in ſchonſter Ordnung heranmarſchiret, ohnerach
tet die Cavallerie wegen ihres genommenen Umweaes von der Infan
terie vorhero ganzlich abgeſondert war. Die Königliche preußi
ſche Armee kam der rußiſchkayſerlichen meiſt in die Flanke ihres
nun gewordenen rechten Flugels, bey welcher Stellung das Dorf
Zorndorf zwiſchen beyden Armeen lag, wo ſie beyde auf einander

ſtieſ
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ſtieſſen. So bald preußiſchet Seits nach 8.. Uhr das Zeichen gege
ben war: ſd that erwehnter maſſen die Capallerie bey Zorndorf
einen müthigen Angrif, hauete ſich etlichemal durch die rußiſche Jn—
fanterie, inzwiſchen thaten auch die preußiſchen Canonen, deren Dampf

alle auf die Ruſſen ſchlug, ſehr nachdruckliche und augenſcheinliche
Wurkung, indem ſie in der rußiſchen Armee ſolche Locher riſſen, die
nicht einer aufgemachten Thur, ſondern einem aufgeſperreten Scheun
thor ahnlich waren, deswegen auch nicht zu verwundern iſt, daß man
nachhero die vorher ſechs Mann hoch geſtandene todte Ruſſen, als ein
kleiner Tiſch hoch wie Kraut und Ruben, durch und uber einander lie—
gen ſahe. Dieſe Canonade mit untermengten Angriffen der gegen—
ieitigen Cavallerie daurete bis etwa gegen 11. Uhr, da die Preuſſen
ſchon ſo nahe gekoinmen waren, daß das kleine Gerehr zur Hand ge
nommen wurde, welehes die ſchon entſtandene Verwirrung bey den
Ruſſen veruiehrete, ohnerachtet ſie hartnackig genug gefochten, auch
ſich der vreußiſche linke Flugel bald anfangs zuruck gezogen hatte.
Als indeheln rr Ruſſen immer mehr zum Weichet gebracht wurden,
falid inenl enn Haunen zuſamnien aeworfener rußiſchen Rocke, daß
es butdnſchen hatte gls Wenn ſie ſich, derer an ſich ſchweren Kleider
entlediget, umn deſto hurtiger und geſchwinder, wo nicht zu fechten,

doch zu lauffen. Ein Schwarm fluchtiger Ruſſen, der ſich nach Zi
cher gewendet hatte  wurde von den Preuſſen verfolgt, und aufgeſucht.
Die Ruffen und ſondetlich viele Coſacken ſuchten ſich in den Hauſern,
aüch einige in den Kirchen zu verbergen, ſo gar daß man ſie auf die
Baume klettern ſahe, mdere berktochen ſich in das hauffenweiſſe her
umgeworfene abaedrotehene Stroh, und wolten ihr Leben retten. Die
Preuiſſein aber firere .Pfeißig nach, und verſchoneten nichts, bis end

lcar

Schieſſen die Ladung. in dem Stroh gezundet haben muſte, daruber
lich das Dorf uiwektnuthet in Brand geriethe, weil etwa von dem

mancher Ruſſe vom Feuer gefreſſen wurde, der der Kugel und dem
Schwerdte bis dahin entgangen war. Viele in der Schlacht fluchtig
gewordene Ruſſen, wolten zu der Zeit bey dem Dorfe Dermutzel
uber den Mutzelſtrohm gehn, weil aber die Bauren die Brucke ab
geworfen hatten, auch aus dein Dorf uber den Strom geſchoſſen
wurde: ſo branten jene aus Verdruß daruber die dortige ſchone
Muhle ab, weil ſie an der Seite des Stromes lag, wo ſie hergekom
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men waren. Noch mehr Fluchtlinge kamen nach dem Amte Quart
ſchen, welches ſchon von io. Uhr anfieng aind noch unmer ſtarker kam,
ſonderlich als die Preuſſen einen Hauſſen nach den beyden Quart—
ſchenſchen Schafereyen hinunter trieben, die wie andere Dorfer in
Brand geſtecket wurden. Da nun mitierweile auch viele im Dorfe
ſelbſt ankamen, und einige des Oberamtmanns Informator und Schrei
ber im Garten niederſchoſſen und hieben, erachteten ſich die ubrigen
Einwohner ein langers Dableiben nicht dienlich zu ſeyn, ſondern eile—
ten zuſammen nach den Bruchern des Mutzelſirems, daß ſie den
morderiſchen Klauen dieſer ergrumten Beſtien entgehen, und ihr Leben
erhalten mochten, woſelbſt ihnen die vermeinte und gehoffete Sicher
heit noch gefahrlich genug werden muſte, indem die ganze Gegend an
dem Strom immer mehr und mehr von hauffeniweiſe ankoinmenden
rußiſchen Fluchtlingen wimmelte, die von der Jnfanterie, Cghallerie,
Huſaren, und Coſacken, theils ohne Pferde und Gewehr, theils ohne
Huthe und Rocke ankamen, deren einige mit den hier verſterkten Ein
wohnern des Dorfs noch handgemein wurden. Sie ſghropmmen, ſo
dann durch den Mutzelſtrohm, doch wurden ehr viele, oerieibeii, von
denen, die an jener Selte fleißig aufpalſeten in Empffing geüomnien
iind zu Kriegesgerangenen gemacht. roch hoch sormittaäge. kam
zwiſchen den Dorfern Quartſchen und Dermutzel eine uarke Eſca
dron rother Huſaren an den Strom, die vermuthlich die Flucht eines
gewiſſen groſſen Herrn bedecketen, der ſchon vor der Schlacht immer
rothe Huſaren um ſich hatte. Dieſt fthetenr ſantlich durch den Strom,
an deſſen beyden Seiten aber in oem moranigen Bruche ſehr giele
Pferde ſtecken blieben, weil ſich der fluchtige Schwarm verniuthlich
vor Angſt nicht Zeit genommen, eine paſſablere Gegend auszuſuchen.
Diejenige, die mehreren Muth blicken lieſſen als die vorgedachten, kon
ten zwar nicht vor dem preußiſchen Feuer beſtehen, wie ſie denn ſchon
den meiſten Theil ihres groben Geſchutzes eingebuſſet hatten, indeſſen
lieſſen ſie ſich dennoch den Tag uber herunureiben, bis ſie ſich endſich

insgeſamt, durch die Grunde nach dem moraſtigen Hogebruch zuru
cke zogen, daher es geſchahe, weil die verfolgte Ruſſen niedrig, und die

Preuſſen hoch ſtunden, daß die letzteren meiſt an den Fuſſen. bleßjret
waren. Eine Menge rußiſcher Canonen zu erobern, koſtete nur ein Paar
Salven aus den Rohren der Feldjager, deren in Cuſtrin, hundert

und
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und drey etoberte Stuck zu zahlen waren. Eine Menge Gefange
ner zu machen, muſte man hinter der preußiſchen Fronte eine Reihe
Canonen pflanzen, ſo dann die Jnfanterie ſich bis an die Canonen zu
ruckziehen laſſen, welcher die Ruſſen hurtig folgeten, weil ſie etwa mei
neten, die Preuſſen flohen, bald aber eines andern belehret wurden, weil

die Masque abgenommen, und die rußiſche Armee ſo durchlochert
wurde, daß die preußiſche Cavallerie durchiagte, und einen ziemlichen
Haufen abſchnitte, wie ſich denn nachhero die Anzahl der Gefangenen
auf 85. Officiers und 2885. Gemeine belieffe. Nicht weniger wurden
die rußiſchen Curaßiers auf eine gleiche Weiſe in die Falle gelocket, als
die preußiſche Infanterie eine Oefnung machte, von welcher die ge
genſeitigen Curaßier urtheileten, daß ſie ſich fur ihnen gut ſchicken
wurde, wie es denn auch an dem war, daß ſie ohne Gegenwehr hin
durch jagten, nur aber nicht wieder ein Loch zum Ruckwege finden
konten, indem die Preuſſen hinter ihnen zugeſchloſſen hatten, und mit
Bajonetten und Flintenkolben ſich ſo lange exercireten, bis von dem
eingedrungenen Haufen, der ſich eigeſperret ſahe, und aus Angſt alles
Gewehr von ſich warf, keiner ubrig blieb, der von dem Unfall ſeinen
Kammeraden hatte Nachricht bringen konnen.

Die in Zorndorf bis an dieſen Tag annoch vorhandene Ein
wohner, deren Gebaude mehrentheils der Erde gleich waren, hatten
keine andere Retirade, als daß ſie der Schlacht mit beywohnen mu
ſten, deren funf gegen Abend auf dem Felde von den Ruſſen erhaſchet
und ums Leben gebracht wurden, die ſechſte aber eine ſehr alte Frau,
die im Dorfe geblieben, und nachher verbrannt gefunden worden, iſt
ungewis, ob ſie vorher vermuthlich auch umgebracht worden iſt. Hier

nuchſt zundeten  die  Deuſſen noch einige vis dahin ſtehen gebliebene Hau
fer gegen Abend auch an, bis das ganze Dorf, auſſer der Kirche allein,
ganzlich in die Aſche geleget war, wozu die vielen rußiſchen Bleßirten,
die ſich vom Felde nach dem Dorf retiriret hatten, Zeit und Gelegen
heit hatten, ihre ſonſtige unvermogende Rache durch Sengen und
Brennen auszuuben.

Auf ſolche Weiſe war alſo der erſte Tag der Schlacht meiſt
geendiget, indem nun die ganze rußiſche Armee bereits in das Hoge
bruch zwiſchen Quartſchen und Zicher hineingetrieben war, viele
aber mit ſolcher Heftigkeit hineingeflohen waren, daß viele Menſchen

auf
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auf den Kopfen im Moraſte ſtecken, die Wagens aber dergeſtalt in
einander getrieben waren, daß eins uber das andere Jag, und die Pferde
vor den Wagens verhungern muften, weil ſie zwiſchen denſelben ſo
eingeſperret waren, daß nachhero Niemand ihrer habhaft werden konte,
indeſſen feureten die Ruſſen mit denen noch erhaltenen Canonen bis
an den ſpaten Abend aus dieſem Bruche heraus, dagegen ſie das ganze
Schlachtfeld geraumet und den Preuſſen uberlaſſen hatten, die des—
wegen einige Regimenter nach den Camminſchen Vercrgen detachir
ten, welche daſelbſt in die rußiſche Bagage fallen ſolten, auf erhaltene
nachgeſchickte Contreordre aber, wegen Untergangs der Sonnen zu
rucke kommen muſten, wobey viele zur Bedeckung ihrer Bagage com
mandirte Coſacken jedoch nicht unterlieſſen, dem ausgeſchickten Deta
chement bis Wilkersdorf zu folgen, woſelbſt ſich auſſer einer Menge
Bleßurten auch viele geſunde Preuſſen befanden, welche ſich gegen die
ankommende Ruſſen zur Wehre jetzeten. Beyde Partheyen griffen
ſich im Dorfe an, indem die Ruſſen an einem, und die Preuſſenam an
dern Ende ſtunden, und eine Zeitlang auf einander feureten, bis die
Preuiſen endlich nach ihrer Armee aufs Schlachtfeld giengen, und das
Dorf ſolchergeſtalt der Coſackiſchen Diſpoſition uberlaſſen blieb, welche
denn die zuruckgebliebene preußiſche Officiers und Gemieine plunderten,
und nachhero durch Schuſſe und. Stiche ermordeten, und. darauf das
Dorf an vielen Orten, ſowohl Hauſer als Scheunen und Stalle in
Brand ſtecketen, deswegen manche yreußiſche Bleßirte tlendiglich ver
brennen muſten. Bey. diefer erſchrecklichen; Gluth und Wuth der
Feinde konten, wie leicht zu erachten, die Einwohner keine Seyde ſpin
nen, ihr Schickſal war den Neigungen dieſer Wuteriche volkommen
gemas. Viele wurden gegriffen, geplundert, gefangen genommen,
gehauen, geſtochen, geſchoſſen oder ermordet. Den letztern, die in die
ſer Nacht plotzlich hingerichtet wurden, waren zwanzig an der Zahl,
auſſer welcher noch acht ſchwer verwundẽt, aber wieder geheilet worden

ſind. Die umgebrachten wurden auf der Straſſe, in den. Gartens,
auch einer im Backofen gefunden, deren manche mehr als eine Wunde,

ſowohl Schuſſe als Stiche und Hiebe hatten. Aus, einem Hauſe be
fand ſich Vater und Sohn zugleich dabey. Weil. nun hiernachſt die
Coſacken das ganze Dorf umher beſetzet hatten: ſo war es nicht allen
moglich, die den Tag uber Sicherheit gehabt, in der Nacht eine gluck—

liche
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liche Flucht zu haben. Einige verbargen ſich auf dem Kirchhofe in
den Stauden und eſſeln, doch wurde eier auch da gefunden, ge
plundert, und ihm zuletzt der Kopf geſpalten. Andere lagen daſelbft ſo
lange ſtille bis durch Anbrennung des Thurms ein langeres Verwei—
len aizu gefahrlich wurde, andere lieffen ins Waſſer und Moraſt, und

bedeckten den Kopf mit Strauchern, bis ſie des folgenden Tages fort
zukommen Geiegenheit hatten, manche ſich auch in der Nacht durch
die ausgeſtelleten Wachen hindurchſchlichen. Dererjenigen aber die
nicht hatten entfliehen konnen, und deswegen von den Ruſſen zuſam
mengetrieben, und die Nacht uber gefanglch verwahret wurden, wa
ren an Mannern, Weibern und Kindern zwey und funfzig Perſonen
bey einander, welche mit Anbruch des folgenden Tages zu der rußi—
ſchen Bagage, hinter die Camminſchen Berge, gefuhret, die Manner
von den andern daſelbft abgeſondert, und nach einigen Tagen nach
Landoberg geſchicket wurden. Als ſie auf dem Wege dahin, bis
nach der Radung bey Vretze kamen, wolten die Fuhrer derſelben gerne

plundern, weshalb ſie auf deim, herrſchaftlichen Hofe eine Zeitlang in
einem Schweinſtall eingeſperret, und darauf weiter getrieben wurden,
unterwegens aher ſowohl als in  Landsberg einer nach dem andern
ſo gut als moglich ſeine Freyheit ſuchete, und in einigen Tagen durch
groſſe Umwege wieder zurucke giengen, bis ſie erfuhren, wie es in ihrer
Gegend beſchaffen ſey, einige aber niemals wieder zum Vorſchein ge
fkommen ſind. Auf dem. Wahlplaze, woſelbſt die Preuſſen nicht weit
von Zicher an den ſo genanten langen Grund gelagert hatten, war
bis nach Mitternacht alles ſtille, um welche Zeit aber durch die aus
geſtelleten Vorpoſten. Kerm gemacht, und von beyden Seiten eine kurze

Canonade angeſitellet wurde, womit der erſte Tag der Schlacht geen

diget war.
Sonnabends den 26. Aug. wurden die Ruſſen, die ſich die

Nacht uber wieder zuſammen geſamlet hatten, von Seiner Majeſtat
dem Ronige aufs neue in aller Fruhe angegriffen, und weiter in die
Flucht geſchlagen, da denn aufs neue viele nach dem Amte Guart-
ſchen ihre Retirade nahmen, und das ganze Dorf erfulleten, anfang
lich aber keine Einwohner darin fanden, weil ſich dieſelben angezeigter
maſſen ſchon den Tag vorher um der vielen ankommenden Fluchtlinge
willen, in die Brucher gewendet hatten, doch hatte ſich der ganze
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Hauffe dieſen Morgen auf Zureden zweyer Manner nach dem Dorfe
zu gehen bewegen laſſen. Dieſe Unglucklichen traten ihre Reiſe wurck
lich an, und fanden bey ihrer Ankunft das ganze Dorf voller ergrim
meten Barbaren, daher ſie insgeſamt in die dortige Muhle flohen,
die ihnen aber ſogleich uber dem Kopfe angezundet, in vollem Feuer
ſtunde, dadurch ſie hinauszulauffen genothiget, von den Mordbrennern
aber wieder nach dem Feuer zuruckgetrieben wurden, bald aber wieder
in einem Hauffen das Dorf hinunter gejaget, und am Ende deſſelben
viele geplundert, verwundet, und ermordet wurden, indem ohne die
beyden am vorigen Tage ſchon ermordeten noch ſieben andere, und
alſo neun Perſonen von den Einwohnern auf eine erbarmliche Weiſe
hingerichtet wurden, welcher Grauſamkeit andere noch dadurch zu ent
kommen Gelegenheit hatten, daß ein Mann aus dem Dorf den Un
menſchen etwas vergrabenes Geld zu zeigen ſich gezwungen ſahe, dar
uber ſie ſo begierig waren, daß die Leute ſich zu verbergen Zeit bekamen.
Unterdeſſen, da einige dieſe Bosheit an den Menſchen begiengen, zun
deten andere die Gebaude faſt eins beym andern an, dahero auch einer
von den erſchlagenen im Feuer:geblieben, deſſen Geribde man nachhero
auf einer dieſer Brandſtellen in etwas wieder gefunden hat. Unter
denen, die an dieſem Tage ohne die getodteten gehauen oder geſtochen
wurden, iſt eine wieder geheilte Frau, welche zehn Stiche und einen
Schuß durch die Naſe bekommen hatte. Unttr detr getodteten be
findet ſich der Jnformator und zwey Schreiber vom Amt, imgleichen
ein Vater mit ſeinem Sohn, eine Frau mit ihrem Kinde, nebſt noch
andern. Von andern Perſonen, die damals in dieſem Orte waren,
ſind auſſer angefuhrten neun einheimiſchen noch umgebracht worden
ein Burger aus dem. Stadtchen Furſtenfelde, ein Bauer, aus dem
benachbarten Dorfe Dermutzel, und ein den fluchtigen Ruſſen ent

lauffener Vorſpannknecht aus dem Dorfe Beyersdorf bey Lands—
berg, daß alſo in allem zu Quartſchen zwolf Menſchen hingerichtet
worden. Einige Fluchtlinge, die dieſen Morgen bey erwehnten Ort
uber den Mutzelſtrom gegangen waren, kamen nach dem Dorfe
Kuhsdorf, woſelbſt ſie einige Einwohner grauſam prugelten, die meh
reſten aber entflohen, indem einige durch Schwimmen ſich uber den
Mutzelftrom retirireten, deswegen die Ruſſen ſich nicht anders zu
rachen wuſten, als daß ſie auch dieſes Dorf anſtecketen, und weil auch

am



ZJ

von der Auffuhr. der rußiſchkayſ. Armee bey Cuſtrin. 5t

am vorigen Abend in Wilkersdorf noch einige Hauſer ſtehen gehlie
ben waren: ſo wurden ſolche an dieſem Morgen- durch eine neue An
zundung den andern gleich von den umherſchweiffenden Coſacken ein—

geaſchert, weiche entweder rauben oder brennen muſten. Weil die
Emwohner in Bazelo, wie ſchon gemeldet, am vorherigen Tage noch
Zeit gewonnen hatten, denen Coſacken zu entkommen: ſo hatten ſich
an dieſem Morgen dennoch einige zu fruhzeitig geluſten laſſen wieder
nach dem Dorfe zu gehen, darin ſie alles ſtille gefunden hatten, weil
die Coſacken mit Durchſuchung der Hauſer beſchaftiget waren, ſich
aber gar bald hervorthaten, als ſie Menſchen gewahr wurden, bey de
nen ſie Raub zu finden glaubeten. Sie fielen daher wie losgelaſſene
Kettenhunde die Menſchen an, welche ſich aus Angſt zum Theil auf
einen Stall retirireten, woſelbſt zwey ſo todliche Stiche bekamen, daß
ſie wenig Tage nachher daran verſtorben ſind, deren einer noch eine
Meilweges von ſeinen Kmdern auf einer Miſttrage fortgetragen
wurde, ein anderer Einwohner aber iſt auf der Straſſe erſchoſſen, daß
alſo von den Einwohnern in dieſem Dorfe drey an der Zahl, durch
die morderiſchen Hande in die Ewigkeit geſchicket wurden, auſſer wel
chen noch drey andere gefahrlich gehauen worden, deren einer bis acht
Wianden bekommen hatte. Zwey andere welche die Coſacken auch
auf dem Stalle funden, wurden grauſam gepeitſchet, der eine noch
auf dem Stalle, ſo daß bey jedem Kantſchuhiebe das Blut heraus
ſpritzete, der andere aber wurde, da er im Begriffe war, ſelber herab
zu ſteigen, von der Leiter geſtoſſen, da ihn denn einer hielte, und der an
dere peitſchete, daß von jedem Striche die Haut abgieng. Da einige
nun die Menſchen ſchindeten, brachen andere die Kirche auf und ſuch
ten ihrer Raubbegierde auch darin ein Genuge zu thun.

Nach der Radung rtamen an dieſem Tage ganz fruhe nebſt
dem General Braun auch andere bleßirte rußiſche Officiers, die da
ſelbſt einige Stunden ausruheten, einer von ihren Bedienten aber
warnete die Leute, daß ſie ſich entfernen mochten, ſonſt wurde von ih
nen kein Gebein ubrig bleiben.

Von der Eiſenſchmelze nahm ein rußiſcher Huſarenofficier
zwey Manner, die ihm Heu anweiſen muſten, bey defſen Aufladung in

den umherſtehenden Buſchen ein Geſchrey entſtund, woruber dieſer
Hffieier, der ein Keflander war, in die bitterſte Klagen uber die Coſa
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eken ausbrach, weil dieſelben, wie es ſchiene, wieder einen Menſchen
umbrachten, mit beygefugtem herzlichem Wunſche, daß Feuer und
Schwefel vom Himmel fallen und ſie verzehren mochte, weil ſie ſelbſt
ihres Lebens dabey nicht ſicher waren, indem manche von ihren Leuten
durch dieſelben todt geſtochen wurden, auch er ſelbſt nicht wuſte, wie et
dieſesmal mit ſeinem Heu durchkommen wurde, weil die Coſacken in
deſſen die nach dem Dorf Balz gehorige Muhle eben angezundet hat
ten, welche in vollem Brande, und zu beſorgen war, daß Feur auf die
Wagens fallen konte, welche daſelbſt eine Brucke zu paßiren hatten.
Jm uübrigen aber tractirte dieſer Officier die beyden Manner ſo gut
als ers aufzubringen vermochte, indem er einen jeden zwey rohe Mohr
ruben und etwas grune Bohnen gab, ſie hernach auch in der Radung
auf einen Boden bringen, und die Leiter wegnehmen lieſſe, daß ſie von
keinem Plunderer gefunden werden ſolte, welche aber bald hernach
ohne Leiter hinauf zu kommen wuſten. Dren rufiiſche Rothrocke ka
men gegen Abend nach Tamſel geritten, und wolten auf den herr
ſchaftlichen Hof, deſſen Thorwege an beyden Seiten verſchloſſen wa
ren; weil ihnen nun der eine; der von Dielen iſt zum Aufbrechen alzu
muhſam ſeyn muſte, thaten ſie in denſelben einige Piſtolen Schuſſe,
und ritten darnach auf die andere Seite, wo einer von Gitterwerk iſt,
den ſie durch ihre Sabelhiebe erofneten, und darauf zuerſt in des Puch
ters Wohnung einige preußiſche bleßirte 4plunderten, nachheto die
Scheunen erbrachen und mehrere ſücheten;  weshnlb. der dortige Se
cretair ins herrſchaftliche  Haus gieng und die Thure hinter ſich ab
ſchloſſe, oben aber ſtehen blieb und uber dem Balcon herunter ſahe.
Die Plunderer folgeten ihm bald nach und forderten Geld, ſo er ih
nen von oben herunter warf, weil es aber nicht genug war, und nichts
als Ducaten gefordert wurden: ſo fiengen die Boſewichter an die
Thuren einzuhauen, wodurch der Secxretair bewogen wurde, zu Vor
beugung eines groſſern Uebels herunter zu gehen und aufzuſchlieſſen,
welches ſich aber wegen verlegter Schluſſel ſo lange verzog, bis obige

ſchon die Fullung aus der Thure geſtofſen hatten. Als derſelbe nun
an die Thure kam: wurde er ſogleich durch die gemachte Oefnung er
griffen, ſeine Taſchen viſitiret und geplundert, eraber zum Beſchluſſe

durch das Loch mit einer Piſtole durch den Leib geſchoſſen, daß er zur
Erden fiel und ſeinen Geiſt aufgab, andere aber im Hauſe befindliche

Leute
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Leute das weite ſucheten. Solchergeſtalt waren nun alle Leute aus
den umuiegenden Dorfern des Schlachtfeldes vollig vertrieben, deren
viele ſich in den Heiden einige Tage ohne Kleider, ohne Eſſen und Trin
ken verborgen hatten, viele aber auch von den Coſacken, die den beſten
Spurhunden gleich waren, entdecket, beraubet, geſchlagen und ver—

wundet wurden. Einige dieſer verjiagten Wandcerer hatten ſich nach
der Camminſchen Muhle begeben, weil ſolche eine Strecke in der
Heide lieget, woſelbſt ſich aber dieſen Morgen auch einige Huſaren
und Coſacken einfanden. Dem Muller begegneten dieſe Gaſte auf
dem Hofe, plunderten ohne Anſtand ſeine Taſchen, warfen ihn dar—

auf zur Erde, und ihrer zween zogen zugleich an ſeinen Stiefeln, neben

welchen ſie ihn auch ſeines Rockes, Mutze und Strumpfe beraube—
ten, und ihn darauf bey den Fuſſen vor ſeinen Pferdeſtall ſchleppeten
und denſelben aufzuſchlieſſen befahlen, welches ſie endlich gerne ſelber
thaten; als ihnen nun angezeiget wurde, daß der Schluſſel in dem ge
raubten Rocke befindlich ware. Darauf fuhreten ſie die Pferde her
aus, und obgleich der Muller bath, ihm ſolche zu laſſen, antworteten

ſie, daß die Coſacken ihm. ſolche dennoch nehmen wurden, dahero einer
dem andern vorzukommen bedacht war, bis ſie nach einiger Aufrau—
mung im Hauſe endlich wieder von dannen zogen. Die folgende
Nacht vom Sonnabend his zum Sontage hatten die Ruſſen ange
wendet, ſich Groß. Cammin und ihrer Bagage zu nahern.

Sontags den 27. Aug. ſchlug alſo die rußiſche Armee, die
nun endlich einen groſſern Raum erlanget hatte, ihr Lager auf rund
um die Berge des Groß Camminſchen Feldes, woſelbſt vermuthlich
ſchon vorher bon der Bedeckung der Bagage rund herum die tiefſten
Schanzen genracht waren, ob man gleich nicht findet daß Canonen
darinnen geweſen ſeyn. Die haufigſten und tiefſten Schanzen ſind
nach dem Schlachtfelde hin, neben welchem ſich dieſen Morgen die
Konigliche preußiſche Armee auf dem Wilkersdorfiſchen Felde ge
lagert, und nun nach volliger Verjagung des Feindes Victoria ge—
ſchoſſen hatte, welches machte, daß bald darauf die Ruſſen es ſich in
ihrem Lager auch einkommen lieſſen Freudenſchuſſe zu thun. Nicht
aber wegen eines erfochtenen Sieges, ſoniſt es ein narriſcher Einfall
geweſen ware, weil ihr dama!iger Stand ſchon eine Meile vom
Wahlplatze entfernet war, und ſie auf demſelben ſp geſchlagen wor
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den, daß ſie die ubrig gebliebene Zeit ihres Lebens davon zu reden wiſſen
werden: Sie thaten aber doch Schuſſe und würkliche Freudenſchuſſe,
aber darum, daß ſie nach einer zweytagigen Maſſacre enduch einmal
aus den ſiegreichen Handen der Preuſſen enttommen waren, und daß

ſie durch deeſen blauen Dunſt dem Perersburger Hofe das weiß ma
chen mochten, was ſie nachhero auf ſo vielerley Art und Weiſe ſuch
ten, nehmlich der Welt einzubilden, daß ſie den Sieg erhalten hatten,
der aber um der gethanen Schujſe willen auſ ihre Seite nicht mehr
kommen konte, wenn auch viele hundert Centner Pulver verſchoſſen
waren, ſo am Ende doch weiter nichts als ein leerer Knall ſeyn wurde,
wenn keine andere Beweißthumer vorhanden ſind. Von dieſem Tasge
an gieng die rußiſche Wirthſchaft auf den Dorfern in ihrer volligen
Starke fort. Ein Mann aus Blumberg, der ſich mit ſeiner Frauen,
Sohn und gehauenen Tochter den Abend vorher aus der Heide nach
dem Bruche begeben hatte, wurde dieſen Morgen von drey Coſacken
daſelbſt gefunden, welche dem Vater und Sohn die Hande auf den

gRucken bunden, den Vater auf ein Stuck Holz warfen, anbunden,
und die Schenkel zerſchlugen, den Sohn aber an einen Pfahl bunden
und alle plunderten. Als ſich aber der lette los riſſe und die Flucht
ergriffe, wurde er eingeholet und vor den Augen der Eltern in den
Halß gehauen, daß der Kopf nur an der Haut hangen blieb und er
todt zur Erden ſank, worauf die andern losgelaſſen wurden.

Weil auch am voriaen Abend die Aſpecten in Raduntt bey
Vietze furchterlich waren, da die Coſaeken in den Scheunen Feuer

hatten und dabey herum lagen: ſo hatten ſich die Einwohner des Or
tes in der Nacht nach der Eiſenſchmelze begeben, woſelbſt ſie nun ins
geſamt von den Coſacken uberrumpelt wurden. Ein Mann aus der
Radung wurde ſo geſchlagen daß er bald daran ſtarb. Von den
Emwohnern auf der Schmelze wurden zwey kranke zu Bette liegende
Perſonen, die alſo keine Kleider anhatten, aus den Betten geriſſen,
und ſo tyranniſch geſchlagen, daß ſie beyde, eine Mannsperſon und ein
Frauenzimmer, daran fturben, nachdem die letztere noch eine Nacht
darauf nackend in der Scheune gelegen hatte, wohin ſie von den Coſa

cken geſchleppet wörden. Auſſer dieſen wurden noch einige andere
Perſonen erbarmlich mit Schlagen zugerichtet, von denen einer, um
nur der Qual los zu werden, und ſie ſich vom Halſe zu ſchaffen, anzeigen

muffe
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muſte, wo die Leute ihr bischen Habſeligkeit vergraben hatten, unter
deſſen hatten ſich einige entflohene ins Waſſer unter das Kammrad
retiriret, welche den Tag uber bis an die Zahne im Waſſer ſtunden
und tauſend Angſt ausſtehen muſten, wenn ein Hauffen uber die Bru
cke neben ihnen wegritte, welches ſie ſo lange aushielten, bis ſie in der
Nacht ſamtlich ſich nach Neuen Damm retirirten, wobey unterwe
gens eine Frau vor Angſt aus der Karine ihr Kind verlohren aber
auch wieder gefunden hatte. Beny ſolchem Toben und Wuten hat
ten die Coſacken die erwehnte Eiſenſchmelze angezundet und in die
Aſche gelegt. Und weil nan dieſeibe in den Dorfern keine Menſchen
mehr funden: ſo ſuchten ſie die Heiden deſto fleißiger durch, funden
auch manche, von welchen dieſe die glucklichſte waren, welche ihrer
Kleider beraubet, dagegen andere verwundet oder getodtet wurden.
Die Coſacken, welche den boſen Geiſtern in ihrer ſchadlichen Art, ge
ſchwinden Geſchaftigkeit und ſchadenfrohen Bosheit, auch geſchwin

den Bewegung von einem Orte zum andern ahnlich waren, entdecke—
ten an dieſem Tage die Einwohner aus Blumberg, die ſich einige
Tage bey einander in der Heide aufgehalten hatten, und raubeten ihre
annoch erhaltene wenige Kleider und Lebensmittel, daß ſie nun wegen
Mangel und Bloſſe ihr Heil anderweit zu ſuchen ſich gedrungen ſahen.
Auf dem Camminſchen Cheerofen wurden auch noch einige Leute
des Dorfs geſchlagen, ausgezogen, verwundet, ſonderlich einem Manne
viele Stiche und Wunden beygebracht. Dem Wirth ſelbſt aber
wurden zu einer andern Zeit von den Coſacken Hande und Fuſſe zu
ſammen gebunden, und er in die Kienkuthe geworfen, ſie um ſeine Er
loſung aber unbekummert davon ritten. Ein Schwarm Ruſſen, ſo

wohl Coſacken als Fuhrlnechte und anderes Geſchmeiß kam dieſen
Nachmittag nach ·der Camiminſchen Muhle theils zu fouragiren,
theils zu plundern, welche Stucke bey ihnen mit einander verbunden
waren. Sie fanden daſelbſt unter andern einen Bauren aus Groß
Camenin, der am erſten Tage der Schlacht von den Coſacken vurch
den Arm geſtochen war, welchen ſie erſchieſſen wolten, ob gleich alle in
der Stube durch Worte und Zeichen eine flehentliche Bitte einlegten,
auch ſelbſt der Mann zur Beſanftigung des ergrimten Wuterichs,
ſeinen verwundeten Arm zeigete. Der Coſacke riß das Band um
die Wunde ab, und gab dem Manne drey heftige und ſchmerzhafte

Kant
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Kantſchuhhiebe daruber, und machte aufs neue Mine, denſelben zu er
ſchieſſen, vder auch das Kind, welches ſeme Frau auf dem Arm hatte,
bis derſelbe nicht nur durch Darreichung eimges Geides, ſondern auch
durch eine andere Plunderung davon kam, die inzwiſchen ein anderer
an dem Camminſchen Kuſten begieng, welcher endlich nach allerley
erſchrecklichen Bedrohungen niedergeworfen und ſeiner Kleider berau
bet wurde. Unterdeſſen machten ſich andere hinter des Mullers Rind—
vieh, einige griffen auf dem Hofe die heriunlauffende Schweine, an
dere erſchoſſen die Maſtſchweine auf dem Kowen, unter welchem ſich
eine Frau verſtecket hatte, und machten endlich den Beſchluß ihrer
Plunderung mit Erſchieſſung des Federviehes, mit welchem Raube ſie
gegen Abend nach ihrem Lager reiſeten, wogegen ſich nach ihrem be
merkten Abzuge viele, aus den umliegenden Dorfern vertriebene Ein
wohner, die ſich bey Tage in der Heide verkrochen hatten, auf erwehn

ter Muhle wieder verſamleten.
Montags den 28. Aug. ſuchte ein jeder, der am vorigen Tage

in der Heide verſtoret worden, ein neues Lager. Ein Mann aus Ba
zelo wurde in der Heide von einigen angetroffen, die jihn nackend aus
zogen und ſeine Kleider mit nahmen, zum Glucke aber noch einen alten
Kittel liegen lieſſen, welchen ſfich der Mann um ſeinen Leib ichlug, und
in ſolchem Habit nach Deuen Damme flohe. Ein Mann, aus

Blumberg wurde an dieſem Tage in der Heide ærſchoſſen, deſſen zwen
Kameraden noch entſprungen waren. Der Camminſche Muller,
welcher ſich mit ſeinem Sohn in der Heide vernecket hatte, wurde ge
funden, und em Coſacke wolte den letztern vor des Vaters Augen er
ſtechen, welches ein anderer noch verhutete, dagegen nach dem Vater

von einem andern geſtochen wurde, ſo aber wegen geſchwinder Wen
dung die Beinkleider nur aufritzete. Indeſſen daurete das Reiten,
Schieſſen und Lermen den ganzen Tag in den Heiden an allen Orten
fort, daruber manche Angſt und Furcht genug ausſtehen muſten, wenn
ſie idenige Schritte von ſich diejenigen nicht nur horeten, ſondern auch
ſahen, die darauf ausgiengen, daß ſie Menſchen aufſuchen mochten,
wie denn auch noch mancher wurde gefunden, und gewis unglucklich
gemacht und getodtet worden ſeyn, wenn nicht ein ſonderbahrer Um
ſtand denen raſenden Coſacken den Weg gewieſen, und die Heiden
gereiniget hatte, indem noch eine ganze Zeit vor Abend ein plotzliches

und
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und heftiges Donnerwetter entſtunde, welches einer angehenden neuen
Schiacht vollkommen gleich war, andem die erſten Schlage mit dem
Getoſe einiger nach einander abgefeuerten Batterien die groſſeſte Aehm
lichkeit hatte, auch von emigen hundert Menſchen, in einem Strich
vnint tmen Moilmoaba lano ſi ſc 412

 —ον ‘νν£Ñν£ e ti rtiitatti,mancher aber, der ſich feines Lebens ſchon verziehen hatte, eine augen—

ſcheinliche gottliche Crloſung und Errettung ſahe. Hierauf fiel em
anhaltender ſchwerer Regen, welcher die verſteckten Menſchen gantz
lich durchweichete, bey deren einigen ſich muteen in dem Regenwetter
oier Rauunfnocirtt in ſan

i νν prr aa cat iutder Heide geflohen war. Als fich ein jeder ficher hielte, war einer
nach dem andern aus ſeinem naſſen Lager aufgebrochen, und ſamlete
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Wegens unter. Weges  eine greſſe Eyur macheten, weicher die Cofa
cken Tages darauf

D eÊνÊ Yirtiunwar nun eine Gegend, die etliche Meilen an Umfange hatte, denen
Ruſſen eingeraumet, daß eß nur allein von ihren Willen abhieng.

H was

7

E

uerun

α

S



58 Nachrichten
was ſie mit denen von ihren Einwohnern verlaſſenen Dorfern an
fangen wolten, wie denn auch nach ihrem Abzuge ſolches befunden
wurde.

Mitwochs den zo. Aug. ſahe man von ferne in dem rußiſchen
Lager auf vielen Orten ungewohnliches groſſes Feuer, weil ſie viele
Wagens und Lavetten verbrant hatten, davon viele Beweißthumer
am Tage lagen. Nachſt dem fingen ſie an ihr Lager abzubrechen, und
aufzupacken, bis ſie in der folgenden Nacht, und

Donnerſtags den 31. Aug. in aller Fruhe das Camminſche
Feld verlieſſen, und durch alle· nach Landsberg fuhrende Wege, ihren
Marſch dahin fortſetzeten, von Maßin bis Torno aber noch ſehr
viele Wagens verbrant hatten. Was bis dahin noch nicht verdor
ben war, geſchahe nun zum Beſchluß, wie denn die Radung bey
Vietze nun vollig ruiniret wurde. Nachdem nun der Abmarich der
rußiſchen Armee im Preußiſchen Lager bey Wilkersdorf bekant ge
worden, und von da aus Huiaren nachgeſchicket wurden, lieſſen die Ruß
ſen von der Radung an bis hinter Vietze eine groſſe Menge Wagens
von ihrer Bagage im Stiche, welche zum Theil annoch mit Pferden
und Ochſen beſpannet da ſtunden,/ und mit Korn, Schrovt, Grutze,
Mehl, Leder, Zelter und andern Sachen beladen waren, und den
nachkommenden preußiſchen Soldaten zu Theil wurden. Indeſſen hat
ten die Ruſſen bey dieſem ſchleunigem Marſch das Dorf Vietze zu
Bedeckung ihrer Retirade hinter ſich angezundet, welches aber nach
einigen niedergebranten Gebauden nicht weiter um ſich gegriffen hatte.
Der Kuſter aber in dem Dorfe Balz muſte das letzte Schlachtopfer
der Coſackiſchen Blutdurſtigkeit ſeyn, den dis morderiſche Geſchlecht
bey ihrer dortigen letzten Plunderung ermordet, und denen Kopf mit
ihren Spieſſen ſo verwundet hatten, daß er mit einem Dorn geſchla

gen zu ſeyn ſchiene.

Auf dieſe Weiſe wurde alſo zur algemeinen Freude die Ge

gend bey Cuſtrin von dieſen groſſeſten Theils barbariſchen Volkern
wieder gereiniget, und die Verjagten fingen nach und nach an, ſich nach

ihren
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ihren Hutten umzuſehen, von denen ſie nicht verſichert waren, ob ſit
nicht ſchon den andern Dorfern gleich in die Aſche geleget worden.
Jn greß Cammin hatten die Ruſſen ſo wie in klein Cammin noch
Oeens voll Brod, imgleichen manches, theils eingeſauertes, theils un
eingeſauertes Schrot zurucke gelaſſen, doch waren in beyden letztern
Spuren, daß ſie es beſudelt hatten. Beym Anblick der Gebaude
und Zimmer aber, ſchauerte einem jeden die Haut, woil von den
Einwohnern, deren erſte Arbeit war, ihre ſchon acht Tage gelegene
Todten zu begraben, niemand in ſeinem Leben dergleichen Verwu—
ſtungen weder geſehen, noch ſich vorgeſtellet hatte, als in der Radung
in Blumberg, und ſonderlich in uroßund klein Cammin befun
den wurden, indem in allen dieſen Dorfern alle Gebaude ruiniret, alle
Fenſter, Thuren und Ofens auf einerley Art durchaangig zerſchlagen,
alles Hausgerathe verdorben, alle Bucher zerriſſen oder fortgeſchlep
pet, Tiſche, Stuhle, Laden, Betten umd Bettſtellen in Stucken zer
hauen oder verbrant, faſt in allen Stuben, Kellers und Winkels
gegraben und geſuchet worden. Jn Vietze hatten die Ruſſen nicht viel
Zeit gehabt, doch waren auch einige Fenſter und Ofens eingeſchlagen,

in der Kirche der Taufengel!zu nichte gehauen, und die Orgelpfeiffen
ausgeriſſen und weggenonimen. Jn der Radung waren alle Fenſter
und Ofens geſturmet, in dem herrſchaftlichen Hauſe aber, alle menin
gerne Schloſſer aus den Thuren gehauen, und die meiſten Thuren
verbrant, aur dem Boden und in den Scheunen wurden Brandſtel
len gefunden, da die Coſacken Feuer gemachet hatten; in kleinund
groß Cammin aber, befand ſichs, daß alle breterne Giebels insge
ſamt ausgeſchlagen, die Thureti in Hauſern und Stallen, wie auch
Thorwege undi Scheunthoren. insgeſamt weugeſchleppet, alle neue
Dacher abgedecket, im herrſchaftlichen Hauſe ſogar Treppe und Fen
ſter Zorgen. ausgehauen, groſſe kupferne Braupfannen, Brandweins-
blaſe und Keſſet ausgonommen, in der Kirche einige Fenſter eingeſtoſ—
ſen, das Altarlacken und meßingerne Krone geraubet, die aufgehan
gene Fahnen abderiſſen, zwey todte Korper aus dem Gewolbe herauf
getragen und vor der Kirche aufgeſtellet waren, dergleichen Frevel
auf dem Amt Himmelſtadt und in dem Dorfe Birkholz mit noch
viel friſchern todten in noch hoherm Grade vorgenommen worden,
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welche berde letztere Stucke man hier nur beylauffig anfuhren will.
Nachſt ſolchen ausgeubten Gottloſigkeiten, wurde auf dem groß
Camminſchen Felde noch ein ermordetes unbekantes Frauenzimmer,
in der Heide aber zwey nach Vietze gehorige umgebrachte Schafer
knechte gefunden, desgleichen zwey andere nach dem Dorfe Torno
gehorige Schaferknechte ihres Orts auch todt gefunden wurden.
Dis war der damalige gegenwartige Schade, auf das kunftige er
ſtreckten ſich aber alle unbeſaete Felder, weil weder Vieh noch Fut
ter, oder Saatkorn vorhanden war, imgleichen daß viele Menſchen
nach aller Angſt eine Krankheit geſamlet, die ſie nach und nach bis
ins Grab ausgezehret hat. Sonſt hat man nachhero von Zeit zu
Zeit in dem Hagebruch bey Quartſchen, manches nicht nur in dem
Sumpf getretenes Gewehr, ſondern auch eine groſſe Menae vergra
bener Flinten gefunden, ſo wie in dem rußiſchen Lager bey groß Cam
min manches in die Erde verſcharrete Pulver, Granaten, Flintenpa
tronen, bleyerne Kugeln, und vornehmlich in dem dortigen Elßbruche
viele Centner vergrabenen Eiſens gefunden, welches letztere ſie auf den

Brandfltellen, neben ſolchen Lochern von den Lavetten abgebrant, und
aus Misgunſt und Neid vergraben hatten. So war die grauſame
Auffuhrung der rußiſchkayſerlichen Armee in der Gegend bey Cuſtrin
beſchaffen, welche in dieſen Nachrichten mehr verringert als vergroſ
ſert worden, indem man viele ausgeubte greuliche Schandthaten, die
hin und wieder bey mehreren zugkeich begangen woruen, mit wohlhe
dachten Stillſchweigen ubergangen iſt. Es wurde aber die hier
beſchriebene Auffuhrung noch viel barbariſcher geworden ſeyn, wenn
nicht ein zwiefacher Umſtand noch mehreren Grauſamkeiten einige Hin

derniß gemachet hatte, dahin vornehmlich gehort, daß die Einwoh—
ner aller an der Warte liegenden Dorfer, nehmlich zu Warnick,
Tamſel, klein Cammin und Vietze ſich in die Brucher uber den
Warteſtrom, und die aus Zorndorf und Drewitz uber die Odet
retiriret.hatten, die alſo die tobende Menſchen nicht nach ihrem boſen
Willen handhaben konnten. Wenn ſicn indeſſen, dem ohnerachtet,
manche doch geluſten lieſſen, durch die Warte iund andere Stromne
zu ſchwimmen, die dieſes Bruch durchſchneiden, daß ſie Menſchen
auriuchen mochten: ſo war wohl dieſen Lenten nicht zu verdenken,

wenn
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wenn ſie ſich ſolche verwegene Feinde ſo abhielten, daß manche gewis
kunftig keine Menſchen unglucklich machen werden. Ein anderer
Umſtand, welcher mehreren rußiſchen Grauſamkeiten manchmal
einigen Einhalt that, war, daß alle Coſacken auch nicht von einerley
Wuth und Bosheit waren, ſo Niemand ohne Partheylichkeit wird
behaupten konnen, indem es ſich oft befunden, daß bey vielfaltiger
groſfen Gefahr, durch manchen Coſacken ein noch groſſeres Uebel ver
hutet worden, doch ware zu wunſchen, daß deren nur nicht ſo wenige
waren, denen man ſo viel ruhmliches nachzuſagen ſchuldig iſt.

Wie nun von den ausgeubten rußiſchen Grauſamkeiten bey
Cuſtrin noch vielfaltige Spuren vorhanden ſind, indem ſowohl die
Graber der Ermordeten, als die Narben der geheilten Wunden vie
ler Einwohner, imglelchen die in der Aſche liegende Dorfer und viele
unbrauchbar geniachte Wothnungen, nebſt allen andern Ruinen, ei
nem jeden, der es verlanget, gezeiget werden konnen, und ein jeder,
der dies lieſet, ein Recht bekonit, ſich darnach zu erkundigen: ſo wun
dert man ſich anfunglich um ſo viel mehr, wie der Herr General
von Fermor ſchreiben kann, daß er nicht der Muhe werth achte,
die angeblichen Grauſamkeiten zu widerlegen, welche Dreiſtigkeit
aber, bey mehrerm Nachdenken mit ſeinem weiten Gewiſſen aar wohl
zu reimen iſt. Er achtet es nicht der Muhe werth zu widerlegen,
weil er gewuſt, daß es eine vergebliche Muhe ſeyn wurde, eine
ausgemachte Wahrheit zu beſtreiten, und durch bloß verwegene
Verleugnung geſchehene Dinge ungeſchehen zu machen. Es reimet
ſich ſolches mit allen andern enelarionen. die von dem Herrn General0o

von Lermor nach der Zoelidorſer Schlacht bekannt geworden ſind,
welches ein Zuſammenhang von lauter Unwahrheiten iſt, wenn er
berichtet, er habe Nachricht bekommen, daß die preußiſche Armee
bey dem Stadtchen Zielentzig uber die Oder gegangen ſey: ſo muß
man ſich auf die Zunge beinen, weil dieſer Ort funf Meilen von
dem Oderſtrom entfernet liegt. Das aber achtet man gar nicht der
Muhe werth zu widerlegen, daß die rußiſche Armee bey dem Flecken
eurſtenfelde uber die preußiſche Armee eine complette Victorie er
dalten haben ſoll, weil gewis ſehr wenige Ruſſen dieſen Ort geſehen
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62 Nathrichten 9 athaben. So falſch als es iſt, daß bey Furſtenfelde zwiſchen den
Preuſſen und Ruſſen eine Schlacht gehanten worden ſeb, eben ſo
falſch iſt es, daß die Jewremoſchen Coſacken ein ganz Regiment
preußiſcher Cavallerie zu Grunde gerichtet haben, es muſte denn die
ſes in eben der getraumten Furſtenfeldiſchen Schlacht geweſen ſeyn,
welche ſo unbekannt, als gewis es iſt, daß die Furſtenfeldiſchen
Einwohner in der Zorndorfer Schlacht an dem Mugtzelſtrom—
fleißig aufpaſſeten, und ſehr viele durchgeſchwommene rußiſche Flucht
linge gefangen genommen haben, wie ſich denn mancher Gefangener
erinnern wird, daß er nicht in der Schlacht, auch durch keinen preuſ—
ſiſchen Soldaten; ſondern auf der Flucht durch andere Leute gefan
gen genommen ſey. Da nun in der wurklichen Schlacht die Ruſſen
ſelbſt ſo flohen: ſo war es nicht nothig, daß die Preuſſen ſich retirire
ten, die nach den rußiſchen Berichten, ſich nach groß Cammin
zurucke gezogen haben ſollen, welches den anderen rußiſchen Relatio
nen vollkommen gemas iſt, darauf aber ſchon langſt. geantwortet
worden, daß die Preuſſen, wenn das Vorgeben wahr ware, ſodann
nicht ruckwerts gegangen, ſondern vorwerts gekommen waren, und
gewis den Ruſſen die Retirade.nach Landsberg vollig abgeſchnitten
haben wurden, daher dieſer Jrrthum, wie ichon damals erinnert

worden, ſowohl als die ubrige ſeines gleichen der ſchlechten
Charte des Verfaſſers ſolcher Nachrichten zuni.

ſchreiben ſeyn muſſen.
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Anhang
zu dieſen Nachrichten.

SVenen zu gefallen, die das Gluck gehabt haben, entweder keine von
 NRNRußiſchen Volkern zu ſehen, oder keinen langen Umgang mit
ihnen gehabt zu haben, hat man noch folgende beſondere, aus tag
licher Erfahrung, bey dieſen Truppen angemerkte Dinge bekannt
machen wollen, dahin gehoret zuforderſt

Die Starke dieſer Armee, die niemand, vielleicht auch der
Herr General von Fermor ſelbſt nicht genau beſtimmen kan, we—
gen der Menge ihrer irregulairen Truppen, bey denen weder Ord—
nung noch Commando gehaiten wurde, dahero ſelbige niemals bey
einander waren, ſondern batd hier ba.d dort herum ſtreifeten, und
deswegen faſt nicht  uezahlet werden konten. Was man aber von
der Anzahl dieſer Volker erfahren hat, beſtehet darin, daß der
Herr General von Fermor im Lager bey Cammin ſeme bey ſich
habende Armee 70doo. Mann ſtark angab, mit welcher ſich aber
zu der Zeit dasnunter dem General Braun ſtehende Corps noch
nicht vereinigt hatte, welches nach aller Auſſage der Rußiſ. hen Offi
cier in zoooo. Mann vbeſtunde. Hiernachſt iſt auch ungewis, ob
der Herr General die 2te Diviſion dieſer Armee mit darunter ver—
ſtanden hat, welche 2. Tage nachher ihm nach Cuſirin folgete,
deren Zug durch Klein Cammin uber 12. Stunden dauerte.
Ein gewiſſer Rußiſcher Fahndrich von Palm, der von einem ge
wiſſen Herrn von Ader als ein Gefangener den Tag vor der
Schlacht r Seinrr Prelßiſthen Majeſtat nach Cloſſe ge
bracht wurde, gab ãuf geſchehene Anfrage Seiner Majeſtat,
die Rußiſche Armee Zoooo. Mann an. Sonſt haben des Sach
ſiſchen Prinzens Bediente und viele Rußiſche Officier an man
chen Orten dieſe Armee, geſetzt auch, daß Fuhrknechte und alle
Kopfe mit gerechnet  worden, niemals anders als 1800oo. Mann
angegeben, und durchgangig behauptet, daß ſie 14000. Coſacken
bey ſich hatten, und nach Ausſage des Lutheriſchen Feldpredigers
befanden ſich allein auf goo. Evangeliſche Lieflandiſche Officier bey
dieſer Armee. Ob nun zwar die eigentliche Anzahl derſelben un—
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bekannt geblieben: ſo iſt doch ſo viel gewis, daß es eine der groſſe—
ſten Armee geweſen, die bey dieſem langen Ze.dzuge zugleich in eine
Schlacht gefuhret worden, weiches theils daraus, daß ſie in derſel—
ben 6. Mann hoch aufmarſchieret ſind, theils aus dem erſtaunlichen
Umfange abzunehmen iſt, den ahr Lager, der in der Schlacht gebliebe
nen groſſen Menge ohnerachtet, nachhero dennoch eingenommen hat.
Jhr Lager ſelbſt hat gar nichts regelmaßiges, ein jeder bauete ſeine
Hutte auf, wo es ihm gefiele, dergleichen Beſchaffenheit es auch
mit den Pferden hatte, deren einige in einen runden Creyß gezogen
waren und ein gemeinſchaftliches Futter hatten, andere aber in einer
Reihe ſtunden.

Nach Maaßgebung einer ſo ſtarken Armee hatte dieſelbe
auch eine ſchwere Artillerie bey ſich. Das grobe Geſchutz war
zahlreich, und ſtark mit roth angeſtrichenen Lavetten vernhen. Viele
Haubitzen hatten eine ovalrunde Mundung, womit ne ſich ganjze
Glieder wegzuſchieſſen verſprachen. Jhre PulverWagens aber
waren zu dem Geſchutze ſehr unproportioniret, weil es Lleine verr
deckte roth angeſtrichene auf 2. Radern ſtehende Karren waren.
An gefulleten Bomben und Granaten fuhrten ſie eine groſſe Menge
bey ſich, davon die Ueberbleibſel auf dem Wählplatze gezeuget ha
ben. Jhre Trauben beſtunden ſo wohl aus pieyernen als eiſernen
Kugeln. Jhr Schießpulver war nicht grob, ſonderlich in den
Granaten und Flinten-Patronen, die Rußiſchen Cartuſchen waren
entweder von Blech oder von Holtz ausgedrechſelt und giengen in
einige nur 12. Patronen.

Nebſt den ordentlichen Flinten-Patronen hatten ſie auch
eine Art von kleinen Cartetſchen zu den Flinten und Piſtolen, wel
che ſtarke Reehpoſten waren, deren ſie 8 bis 9 Stuck in Geſtalt
einer kleinen langlichten Weintraube in weiſſe Leinwand um jedes
Kugelchen durchgenehet hatten.

Wenn aber bey dieſer Armee etwas zu bewundern, ſo war
es die unglaubliche Menge ihre. Bagagewagens, die eine Meile
weges 6r1o. ſchichtig neben einander fuyren. Zu deren Vermch
rung ohne Zweifel die gar ungemein kleinen Pferde ein vieles beytragen
mochten, deren ſie nicht uber zwey vorſpanneten, und nach deren Starke
auch ihre Wagens ſo klein eingerichtet waren, daß etwa z. Sacke mit

Korn
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Korn darauf hatte ſtehen konnen. An manchen Wagens war wenig
oder gar kem Eiſenzeug. Die Felgen der mehreſten Rader waren aus
einen Stuck gebogen, und die etwa beſchlagen waren, hatten nicht Sche
nen, ſondern der ganze Beſchlag beſtund aus einen eiſernen Ringe, der
rund um das Rad ging. Die Generals aber hatten ordentliche ſtarke,
do.h eben keme hohen, ſondern lauter niedrige Wagens. Auf einen an

dern aber tonte nicht mehr geladen werden, als was man etwa auf 2.
Schiebdarren fortbringen kan. Seltſam waren ihre Bagagewagens,
ſeltſam war die ganze Beſchaffenheit dieſer Leute. Jhre Gemuthsnei—
aungen bedurfen keiner andern Beſchreibung, als ihre vorher getriebene
Svberte, Zeugniß geben. Hartnackigkeit und Tucke waren vielen aus
den Augen zu leſen; doch muß man auch hiebey vielen Evangeliſchen

Lieflandiſchen Officieren das Recht wiederfahren laſſen, daß ſie vernunf
tig, dienſtfertig, und chriſtlich waren, die an den Coſackiſchen Aus—
ſchweifungen keinen Gefallen hatten, ſolche aber wegen der ſonderbaren

Einrichtung dieſer Armee nicht immer ſteuren konten. Von Leibesſta
tur waren viele groſſe ſtarke und anſehnliche Leute dabey, wie denn, ihrer

Curaßirer micht zu gedenken, die meiſte Huſaren groſſe Leute waren;
doch waren auch viele recht ſchlechte unanſehnliche Kerls dabey, die wol

weiter zu nichts dieneten als den Hauffen zu verſtarken. Indeſſen hatten

ſie insgeſamt einen dauerhaften Corper, der alle Ungemachligkeit des
menſchlichen Lebens auszuſtehen im ſtande war. Die ſchmerzhafteſten

Strerafen, Bloſſe, und Strapatzen, die ſchlechteſten Speiſen, ja ſelbſt
Hunger und Durſt auszuſtehen, ſchien ſie gar nicht zu befremden, ſon
dern naturlich zu ſeyn, und ſie waren ſchon darzu angewohnet, wegen
ihres Unterhalts nicht immer auf anderer Vorſorae und Anſchaffung
der Lebensmittel ſich zu verlaſſen. Sie waren durchgangig Leute, wel
che die Nahrung zu ſuchen wuſten, und wie ſie es ſelbſt gewohnt waren:
ſo pflegten ſie auch ihre Pferde, ſo daß Schmalhans mehrentheils Ku
chenmeiſter bey ihnen war. Anlangend das Brod, das ſie aaſſen: ſo
wurde zwar auf gllen Muhlen geſchrotet, indeſſen hatten ſie auch unge
mein viele Handmuhlen bey ſich, deren zu jeden Regiment gewiſſe gehore
ten. Es war dieſes ein Geſtelle in Form eines langlicht viereckichten Ti
ſches, mit einer ſehr ſtarken Bohle verſehen, welche nach der Groſſe der je—
desmaligen Steine, die darin lagen, inwendig rund ausgeſchn tten war,
langſt aber dieſes Geſtelles ging ein Querbalken oben 1. Elle hoch uber den
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Stein. Auf einem ſolchen Geſtelle waren gemeiniglich zwey Muhlen
neben einander. Eine jede ſolche Muhle umzudrehen, wurden 2. Per
ſonen erfordert, einer ſtund auf diefer, der andere auf jener Seite des
Seins. Um den oberſten Stein war ein holtzern Band gelegt, und
und an demſelben ein kleines Holtzchen gebunden, ſo mit einem Loche ver
ſehen war. Jn ſolchen Loche ſtack die Spitze eines Stockes, deſſen ande
res Ende in dem langſt uber die Steine weggehenden Balken gefuget
war, ein ſolcher Stock aber hatte in der Lange etwa? Ellen. Hierauf
ſchroteten ſie zwar vieles Korn, aber auch ſo, daß wohl J ganzer und
halber Roggen Korner ungequetſchet blieben. Nun muſte eingeſauert
werden, darzu ſie bey etwaniger Ermangelung eines Gefaſſes ein Loch
in die Erde gruben, ein Zelt hinein legten, und alsdenn drauf los kneteten.
Nun kam es zum Backen, darzu ſie auch eine beſondere Erfindung hat
ten, weil man gar wenig Spuren von FeldBackofens bey dieſer Zahl
reichen Armee gefunden hat, dahero ſie allenthalben Ofens machten, wo

nur die geringſte Anhohe von einen Berge war. Sie ſtachen erſtlich den
Berg etwas ab, damit ſie ein ordentliches Mundloch bekamen, alsdenn
holeten fie ein Loch aus etwa  Ellen hoch, manches im Umfange nicht
groſſer als ein Scheffel, oberwerts aus dem Berge ging das Rauchloch:
Ein ſolches Loch machten ſie derbe heiß, zogen hernach die Kohlen aus, und
ſetzten das Brod hinein. Konten ſie Mauerſteine habhaft werden: ſo pfta
ſterten ſie ſich einen Heerdt darein. An den Orten wo ſie ihr Lager gehabt,
ſind ſolche Ofens in groſſer Menge zu ſehen. Weil aber vielen dieſe
muhſelige Arbeit nicht anſtehen mochte, oder ſie auch nicht immer Zeit
gehabt, zu mahlen, einzuſauren, Ofens zu machen, Holz zu ſchaffen, zu hi
tzen und zu backen, ſo waren ſie immer hungerig, lieſſen ſich auch nicht ger
ne mit einem Stuck abweiſen, ſondern es muſte ein ganzes Brod ſeyn, wel

ches bey der erſten Ankunft eines jeden Begehren war, dagegen manche,
die nicht alle aus dem Lager lauffen durften, genug gehungert haben mo
gen, nicht allein die Gemeinen, ſondern auch wohl die Officiers ſelbſt, wie
ſich aus folgender Begebenheit faſt ſchlieſſen laſſet, daß es auch denen bis
weilen knapp zugeſchnitten iſt: Auf einem gewiſſen Dorfe laa bey einem
Bauer eimge Tage ein Lieutenant, weil er Aufſeher uber däs Dreſchen
war; ſein Wirth war mit ihm zufrieden, und hatte manche Unterredung
mit ihm, und da er einiges Vertrauen hatte, ſo klagte er ihm einmal,
daß es doch mit der Auffuhrung ihrer Leute immer ſchlechter wurde, weil

ſie
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ſie ſeinen Nachbaren etliche Scheffel Mehl genommen hatten, an ſtatt
deſſen daß er nun hierauf einiges Mitleiden und die Verſicherung meh
rerer Aufmerkſamkeit erwartete, ſprach fein Lieutenant aus emem ganz
andern Ton, daß er ſolches den Soldaten nicht verdachte, und er ſelbſt,
wenn er gebeutelt Mehl finde, ſolches eben auch mitnehmen wurde. So
wuſten ſie ſich alſo auf allerley Art und Weiſe Brod zu ſchaffen und daß
ſie auch Fleiſch kriegen konten, erweiſet die vorige Crzahlung. Die Fiſche
in den Teichen, wuſten ſie auch beſſer zu belauren und heraus zu fangen,
als die Eigenthumer ſelbſt, weil es ſich wohl ſehr ſelten ein Fiſcher ſe naye

nehmen mag, als dieſe. Sie hatten theus ſelber Fiſcherzeug bey ſich:
theils holeten ſie es von denen benachbarten Dorfern, wo ſie es funden,
und brachten es nach den Oertern, wo Teiche waren. Jhr eigenes Fiſcher
zeug beſtand in weiter nichts, als in einem Flugel, welchen einige die ſich
nackend auszogen, ſo woin an den beyden Enden, als auch an den Seiten,
und in der Geſtalt eines halben Monds anfaſſeten, und damit
bis an die Zahne das Waſſer, wo es Lyn konte, von einem
Ufer bis ans andere durchwadeten, auf weiche Art ſie die Karpfen,
ſonderlich zu Groß Cammin und Quartſchen, am erſten Orte ziemlich
dunne machten, am letzten aber durch Ablaſſung der Teiche vollig zu ſich
nahmen. Dies thaten nicht allein die Dreſchergeſel ſchaft jeden Orts,
ſondern auch die beſtandig ab und zureitend. Coſacken, die man im Lager
mit Karpfen in die Officiers Zelter herumlauffen ſahe, ja ſe bſt zwey der
Herrn Officiers, welchen auf der Camminſchen Muhle die Schrotinſpe
etion anvertrauet war, ſich auch einmal ſo che Notion, in des Mullers,
auſſer dem Muhlenteiche vochandenen anderen F ſchteiche nach Rußiſcher

Art nackend machten, weil ſie meht bemerket harten, daß derſelbe abge
laſſen werden konte. Sonſt war es eine groſſe Delicateſſe fur die Herrn
Offieiers, wenn ſie Hering und rohe Gurken zu eſſen kriegen konten.
Die Gemeinen aber leckten die Finger ſehr darnach, wenn ſie unge
kochte rothe Ruben und Brod m eine Feldflaſche gebrocket und Waſ—
ſer darau? gegoſſen, ſtatt der Vorkoſt eſſen konten, und hatten ſie her—
nach zum trocknen Brode noch rohe Zwiebeln mit ihren Kraut zu eſſen,

ſs war es eine gute Mahlzeit. Dies aber war gar ein herrliches Freſſen,
wenn ſie in einem Topfe Erbſen, und im andern rothe Ruben kochten, ſol
ches hernach in einen Topf mit einer Kelle beydes unter einander klein
gerieben, in eine Schuſſel thaten, und die abgegoſſene Bruhe, von den
rothen Ruben daruber goſſen. Hatten ſie nun gar ein Stuck Fleiſch dar,
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zu, ſo war es ein koſtlich guter Schmaus, und wenn es auch nur ein
Stuck Pferde Fleiſch war, wie man davon ſichere Spuren hat. Jhren
Trank betreffend, ſo muſten fich die Fußvolker, die nicht aus dem Lager ka
men, gerne mit Waſſer begnugen, ſo ſie wegen ihres weitlauftigen La
gers, oft weit genung hohlen muſten, dagegen konten die Huſaren und
Coſacken, die oft Gelegenheit hatten, und ſolche machten, auf die Dor
fer zu kommen, deſto arger, ſonderlich, Brandewein ſauffen, ob aber ins
Lager Bier und Brandwein geſchaffet wurde, darum bekummerte ſich
keiner, wo nicht die Marketender fur ſich dahin ſorgeten, die ſo dann
auch vom Profit zu leben wuſten. Wie ſich nun viele Ruſſen ihren
Unterhalt ſelbſt ſchaffeten, und ſich darin ihrer Geſundheit gar nicht
ſchameten, ſo muſten um ſo viel mehr die Pferde ein gleiches thun, weil
bey den Bauren kein Vorrath an Hexel, und ſolches zu machen den
Ruſſen entweder unbekannt oder zu weitlauftig und muhſam ſeyn muß,
ſo muſten ihre Pferde graſen, wie man auf dem Tamſelſchen, Wilkers
dorfſchen und Camminſchen Wieſen mit einmal viele 1000. Stuck der
ſelben ſehen konte. Die aber im Lager blieben, muſten ſich auf dem
Leibe Heu oder ungedroſchen Korn dahin tragen, womit ſie gefuttert
wurden. Jhre Montour war nicht von einer Farbe, auch nicht nach
einer Art. Einige hatten ordentiiche Huthe, andere hatten rothe Kur
huthe, die Grenadiers hatten gewohnliche Spitzmutzen, welche hinten
eine Klappe und Verdeckung hatten, die uber den Nacken wegſtunde, und
darzu gebrauchet wurde, daß ſie ſolche beym hellen Sonnenſchein umkeh
reten, und das hinterſte vorne brachten, doch war hiebey nicht der mindeſte
Zwang. Wer die Sonnenſtrahlen in ſeinen Augen beſſer leiden konte
als ein anderer, der behielt ſeine Mutze ordentlich auf, dagegen ſie ein an
derer umgekehret hatte, weiche Verſchiedenheit auch dem Exercieren
und der Parade nicht ſchadete, doch ſagten ſie, ſey es befohlen, die Mu
tzen auf dem Kopf verkehrt zu tragen, wenn ſie in den Laufgrabens vor
den Veſtungen lagen, damit den Belagerten cs nicht in die Au—
gen fiele, wenn die Sonnenſtrahlen darauf prelleten, und ſie die
Canonen dahin richteten. Dergleichen Gefahr ſie aber vor Cu.
ſtrin nicht ausgeſtanden haben. Soonſt lieſſen ſich einige verlau—
ten, daß ſie in Ermangelung eines andern Gefaſfes oft aus dieſen Mu
tzen cſſen muſten. Dergleichen Mutzen hatten auch die Officiers, de
ren Recke durchgangig grun, die Weſten und Beinkleider aber roth
waren, es ſey denn, daß viele, entweder aus Menage, oder zur Kuhlung,

roh—
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rohleinewandene Weſten und Beinkleider trugen. Die Verſchwen
dung des Goldes und des Silbers auf den Kleidern, liebte dieſe Ar—
mee im geringſten nicht, nur daß die Unterofficiers, die man ſonſt von
den Gemeinen nicht hatte unterſcheiden konnen, um den Rockkragen
eine guldene Treſſe hatten, ſo wie auch auf den Aufſchlagen, doch mit
dem Unterſchiede, daß ein Sergeant auf jedem Aufſchlage z. Treſſen,
ein Corporal aber 2. Treſſen hatte. Das Silber ſo die Officiers an
ſich trugen, beſtand im Ringkragen, welcher allerdinges ſtark war,
desgleichen waren in den Scherffen der Stabsofficiers auch Silber
faden, denen Subalternen war ſchwartze, gelbe, und weiſſe Wolle
ſchon gut genug. Ein jeder General hatte auf der linken Bruſt ei—
nen geſtuckten goldenen Stern. Die Curaßiers hatten dunkelblaue
Rocke mit rothen Aufund Ausſchlagen. Die Grenadiers zu Pfer
de, ingleichen viele Fußvolker mit den rothen Kurhuten, gingen ganz
roth gekleidet. Die mehreſten Jnfanteriſten aber, hatten grune Rocke.
mit rothen Weſten und Beinkleidern. Ein dergleichen Grenadier
Regiment, wovon der Herr General von Fermor ſeine Wache hatte,
trug vorzuglich vor den andern auch Handmanchetten, und ein Ge—
krauſe an dem Oberhemde. Es mochte aber mancher, wie man ſehen
konte, recht verlegen um eine Waſcherin ſeyn, und nicht allein dieſe,
ſondern uberhaupt einer ſo wie der andere, bey der gantzen Armee vom
Officier bis zu dem Gemeinen, welches ſie theils auch bekannten, und
darum zu entſchuldigen waren, weil kein Weibsvolk bey dieſer Armee
gelitten, als nur jedem General eine mit ſich zu fuhren geſtattet wurde.
Hiernachſt raucherten und brenneten die Gemeinen des Abends im La
ger ihre Hemden ſo viel uber dem Feuer, daß ſie ſamt der Haut an
Farbe der Erde ahnlich wurden, unterdeſſen eine Geſellſchaft von vier,
funf, und ſechs in einem Creyſe nackend um das Feuer ſtunden. Die
vorhergedachten Leibgrenadier hatten auch vorzugliche Patrontaſchen,
welche nicht nur viel groſſer, ſondern auch in Geſtalt einer ordentlichen
Taſchen, ſowol die Patte als die Taſche ſelbſt an der auſſerſten Seite,

ganz mit getriebenen Meßingenen Bleche beſetzt war. Dergleichen
Patrontaſchen hatten auch die Officiers um, mit dem Unterſchiede,
daß ſie ſtatt der breiten weiſſen Riemen, die an allen Patrontaſchen der
Gemeinen waren, ein breites roth ſcharlachenes Band daran hatten,
worin hin und wieder ein goldenes Blumchen geſticket war. Sonſt
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ten alle Jnfanteriſten beydes ſowol Schuh als auch Stiefeln, womjt
ſie nach Beſchaſſenheit der Witterung abwechſelten.

Die Montur der Coſacken und Calmucken war dieſe. Sie
trugen Barthe, rauche Mutzen mit krauſen Brehmen, und lange rothe,
meiſt blaue auch weißgraue Kleider wie die Pohlen.

Waos die Reitpferde dieſer Armee anlanget, ſo hatte die regu—
laire Cavallerie groſſe ſtarke, und ſonderlich die Curaßirer ſchwartze
Pferde. Ein Regument Grenadier zu Pferde hatte lauter Schimmel.
Die Huſarenpferde waren meiſt rothbraunlich. Bey der irregulairen
Cavallerie, oder den Coſacken, ſahe man keine ſchwartze Pferde, ſon
dern von lauter beſondern fahlen Farben, dabey meiſt mager und
kraftloß, weil des Reitens viel, und des Futters wenig war. Einige
1oo derſelben ſind in der Gegend bey Cuſtrin liegen geblichen, welche
in dem friſchen Korn, entweder zu tode gehutet oder gefüttert worden.

Zu der irregulairen Cavallerie gehoren die Coſacken und Cal
mucken. Die Coſacken ſind Bauern aus Rußland, die fur ihr eigen
Geld leben muſſen. Der Schultze eines jeden Dorfs, der von den
Deutſchen Officiers, Herr Starroſte genannt wurde, war der Aufſe—
her und Anfuhrer ſeiner Bauern, aber leyder. Die gewohnlichen
Wehr und Waffen dieſer Soldatiſchen Bauern waren, ein Spieß, ge
zogene Buchſe und ein Sabel. Die Spieſſe beſtunden aus einen vier
eckichten Eyſen, welches ohne die Tulle, die mit einem ledernen Riemen
an der Stange gebunden, eine gute viertel Elle lang war. Ob die
Stangen alle nach gleicher Lange eingerichtet geweſen, iſt nicht aus—
gemacht, vielweniger glaublich, weil ja ſonſt bey dieſen irregulairen
Leuten etwas regulaires geweſen ware, davon aber ein Satz falſch ſeyn

muß. Von einigen an die Wand geſetzten Spieſſen, hat man ſich ein
Merkmal an denſelben genommen, und beym nachherigen Nachmeſſen
befunden, daß der gantze Spieß mit Stange und Eyſen 13 Fuß lang ge
weſen. Unten war durch dieſe Stange ein Riemen gezogen, welchen ſich
die Coſacken auf den Fuß hingen, und beſſer hinauf, war abermals ein
Riemen, durch welchen ſie die Hand ſtacken, wenn ſie den Spieß auf dem
Pferde hielten. Jhre Sabels waren auch wilkuhrlich, und die Scheiden
mit Borten von Tuch umwunden. An der Seite hatten die Coſacten
ein groſſes Pulverhorn hangen. An ſehr wenigen ſahe man Piſtolen: in
deſſen hatten eiige uber die rechte Schulter an der linken Seite, ein le

dern
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dern Futteral, darin ſie zwey Piſtolen neben einander ſtecken hatten.
Einige derſelben hatten einen Bogen, deſſen Spitze in einem leinwandenen
Beutel ſteckte, der an der Seite, und auf den Rucken der Kocher mit den
Pfeilen hieng. Die Calmucken waren in ihrer Kleidung und Aufzuge
den Coſacken gleich. Nach Ausſage eines Rußiſchen Officiers, waren
bey der Fermorſchen Armee nur 2 derſelben, die ubrigen aber, bey dem
Braunſchen Corps insgeſamt nur jo an der Zahl, weil der Herr Gene
ral von Fermor bey Uebernehmung des Commandos in Preuſſen, die
ubrigen zuruck geſchickt hatte.

Das Gewehr der Infanterie war eine Flinte mit dem Bajonet,
nebſt einem Seitengewehr, welche Stucke ſowohl die Officiers als Ge
meine hatten, dabey nur dieſer Unterſchied anzutreffen war, daß die Flin
ten und Baionette der letztern behender gemacht waren. Das Ober—
gewehr der Musquetiers war nicht von einer Art, aber insgeſamt groß
und ſchwer, mit Eiſen beſchlagen, und mit einem eiſernen Ladeſtock und
weiſſen Riemen verſehen. Die annoch vorhandenen gefundene Flin
tenlauffe haben etliche eine Mundung, die im Durchſchnitt Elle betragt,
auf allen Schloſſern ſtehet der Nahme der Stadt Tula, nebſt der
Jahrzahl, wenn es gemacht iſt. Das Seitengewehr war bey allen
Regimentern nicht alle einerley Lange, auſſer daß das Braunſche
30oooo Mann ſtarke Corps einerley Sabels hatten, welches lauter
neu aufgerichtete Regimenter waren, deren Seitengewehr? Ellen lang,
eine Handbreit, und z Zoll dicke war, und ein holtzern Gefaß hatten,
womit ſie einen Hieb von drey Finger breit in die Ecken eines Balkens
hauen konten. Gewiß man kan es dem Erfinder dieſer Erfindung nicht
ſtreitig machen, daß er nicht ein verſuchter Kerl geweſen ſey, indem dieſe
Jnſtruminte unvergleichlich brauchbar ſind, Spinder und Kuſten auf
zuhauen, und den Schweinen die Kopfe herunter zu ſabeln.

Zur innern Einrichtung dieſer Armee gehoret zunachſt, die Sub
ordination derſelben. Sie hatten unter ſich Generallieutenants, Ge
neralquartiermeiſter, Generalmajors, Obriſten, Majors, Capitains,
Lieutenants, Fahndrichs. Die Subalternenofficiers waren den Stabs
officiers und Generals auf eine ſclaviſche Art unterthan. Ein Lieute
nant durfte mit keinem General an der Tafel ſpeiſen.

Die Commandeurs uber einen Schwarm von etlichen 100
Coſacken, hatten nichts anders als Obriſten und Majorscharacter, ſtun

den
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den aber unter einen Lieutenant von den regulairen Truxpen, die ſut
prugeln oder ihnen den Kantſchuh geben laſſen konnten, dapß ſie ſturtzen
mochten. Die Lohnung wurde dieſer Armee ale Monat gereicht, und
vor den Huſaren ſo eingerichtet, daß er ſich Montour und Pferd nebſt
Sattelzeug ſelber ſchaffen und in brauchbaren Stande erhaiten muſte,
dahero denn frenylich nicht zu verwundern war, daß viele ſteiffe Pferde
und zuriſſene Montirungsſtucke unter ihnen angetroffen wurden, deswe—
gen auch die Huſarenſattel aus Sparſamkeit durchganaig aus dem
bloſſen Holzwerk beſtunden, daruber ſie eine Decke gelegt hatten.

Die Munzen die dieſe Armee bey ſich fuhrten, waren ganze und
halbe Rubel, Timpfe, Schußtack, ganze und halbe kupferne Cupicen,
nach welchen man ſirh ſo gut berechnete als moglich war. Auf einen
ganzen Rubel gingen ſechs Timpfe und 1 Schußtack, auf einen
Timpf gehen 3 Schußtack, auf einen Schußtack 6 Cupicen, welches
man ſich an den Fingern vorrechnete.

Die Rußiſche Marketender hatten das meiſte Geld, weil auſ—
ſer denſelben im Lager niemand etwas von Victualien, Bier und
Brandewein feil hatte, dahero ſie ofte der Armee die Lohnung vor
ſchieſſen muſten, woruber aus Rußland Obligationes verſchaffet
wurden.

Jhre Art Arreſtanten zu feſſeln war, daß ſie zwey mit holzern
Nageln zuſammengefugte Holzer hatten, eine halbe Elle lang und
breit, welche nach den Enden ſpitzzu gingen, und in der Mitte ein ſo
groſſes Loch hatten, daß, wenn die beyden Holzer von einander gethan
wurden, ſie um den Schenkel des Fuſſes gelegt, und mit dem holzer

nen Nagel wieder zuſammen genagelt werden konten. Ein ſolches dop
peltes Holz wurde dem Arreſtanten um einen Fuß gethan,

und er ſo damtit fort tranſportiret.
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